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Die Beimhehr der Deutſchen aus Wolhynien e e

In dieſen Tagen kehren die letzten wolhyniendeutſchen Umſiedler in die Heimat zurück und überſchreiten an den vorgeſehenenPunkten die ruſſiſch⸗deutſche Intereſſengrenze. Unſer Bild zeigt die Ankunft von wolhyniendentſchen Bauern am Grenzüber⸗tritt Hrubieszow. Mit dem Deutſchen Gruß grüßen die Umſiedler die erſten deutſchen Greuzpoſten
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Rrieg um den Lebensraum 1
Von Landesobmann Merk, M.d. R., Grafenhausen

Der eindeutig klare Rechtsſtandpunkt in dem von den weſt⸗

lichen Demokratien uns erklärten Krieg liegt in der folgenden
Tatſache: Wir ſind zu dieſem Krieg gezwungen , weil uns die
weſtlichen Demokratien das Recht zum Leben auf dem hierfür
notwendigen Lebensraum nicht gönnen; jene drüben aber füh⸗

ren Krieg gegen uns, trotzdem ſie alle Lebensmöglichkeiten und

ſogar einen entſprechend ihrer Volkstumsentwicklung zu gro⸗
ßen Lebensraum haben! Es iſt ein geradezu verbrecheriſcher
Anſchlag auf Frieden und Ordnung in der Welt, wenn fran⸗
zöſiſche und britiſche Politikaſter ihre heutigen Kriegsziele in
der Eroberung deutſchen Raumes und in der Verengung und
Zerſchlagung unſeres kargen Lebensraumes ſehen und prokla⸗
mieren. Dies ſpricht allen Naturgeſetzen entgegen angeſichts
der Tatſache , daß wir trotz unſeres engen Raumes
ein geſundes und wachſendes Volk ſind, während
Franzoſen und Briten in ihrer Sattheit bereits abſterbende
Völker geworden ſind. Im Jahre 1939 ſind in Deutſchland
rund eine Million Kinder mehr geboren worden als in Frank⸗
reich und 300 000 Kinder mehr als in England und Frankreich
zuſammen . Wir ſind im Zeitalter Adolf Hitlers trotz unſerer
Enge wieder ein wachſendes Volk geworden; jene drüben aber,
die die halbe Welt beſitzen, ſind dabei ſter bende und zu⸗
rückgehende Völker!

Franzöſiſche Staatsmänner und Politiker verlangen die

Rheingrenze, während ihr Volk in Wirklichkeit den jetzigen
eigenen Lebensraum nicht mehr genügend ausfüllen und auf⸗

füllen kann. Statt ſeine Kolonien mit Blut aus dem Mutter⸗
land zu befruchten , muß heute Frankreich, allen Geſetzen von
Blut und Raſſe zum Hohn, das Blut ſeiner Kolonial
völker ins Mutterland holen, um das Sterben des eigenen
Volktums aufzuhalten. Ein ſolches Volk hat damit
jedes Recht zu Eroberungskriegen verloren!
Einem Volk, das nicht mehr in der Lage iſt, den früher ein⸗

mal beſetzten Lebensraum aus der eigenen Volkskraft heraus
aufzufüllen, geht ſogar nach den ehernen Geſetzen von Blut
und Boden das Recht ab, den bisherigen Lebensraum weiter⸗
hin ungeſchmälert zu beſitzen. Die ſchöpferiſche Kraft
des ariſchen Menſchen und die kulturelle Ueberlegen⸗
heit, die ſich die weiße Raſſe und das nordiſche Blut von Natur
aus erkämpft haben, geben ihr ein Recht darauf, er ſte An⸗
erben auf den europäiſchen Lebensraum zu
ſein. Wenn alſo das franzöſiſcheVolk ſeinen Lebensraum völ⸗

kiſch nicht mehr halten kann, dann hätten vor ſeinen Kolonial⸗
negern die weißen Nachbarvölker, die auf zu engem Raum
leben müſſen, ein erſtes Anrecht auf dieſen Lebensraum. Aus
diefen natürlichen Lebensrechten heraus ließe ſich alſo ſogar
ein Angriffskrieg der ſtarken und lehenskräftigen autarken
Nachbarvölker auf Frankreich und England rechtfertigen; nicht
dieſe ſind jedoch in dieſem Krieg die Angreifer, ſondern Frank⸗
reich und England!

Trotz dieſer unableugbaren Widerſinnigkeit war Frank⸗
reich nicht bereit, auf der Grundbaſts, uns freie Hand im Oſten
zu laſſen, mit uns zu einer Verſtändigung zu kommen. Wie
der durch das franzöſiſche Gelbbuch ausgelöſte Schriftwechſel
der Welt beweiſt, ſind jene vernünftigen Franzoſen, wie z. B.
Bonnet oder Francois Poncet, die zu einer Verſtändigung
mindeſtens die Ausſprache entgegennahmen, von den england⸗
und judahörigen Scharfmachern beiſeitegeſchoben worden. Dies
konnte nurgeſchehen, weil die führenden Kreiſe ſowohl in
England wie in Frankreich ſich längſt über die völkiſchen
Grundlagen ihrer raſſiſchen Miſſion hinweg zur liberaliſtiſch⸗
jadiſchen Weltanſchauung durchgerungen haben. Im Zeitalter
Überaliſtiſch-materialiſtiſcher Generationen iſt unſern demokra⸗
tiſchen Nachbarvölkern von ihren Führerſchichten der Gel d⸗

fack als der alleinige Gott aufgezwungen worden .
Götze Mammon und Gold iſt dieſen Völkern oberſtes Geſetz
und alleiniger Lebensinhalt geworden; völkiſche Intereſſen und
blutsmäßige Lebensnotwendigkeiten ſind dadurch mindeſtens
den führenden Oberſchichten dieſer Völker nebenſächliche Be⸗
griffe geworden . Mochte z. B. die Kolonialpolitik unſerer
demokratiſchen Nachbarn im Weſten in ihren Uranfängen noch
einem geſunden Naturinſtinkt nach neuem Lebensraum ent⸗
ſprungen ſein; mindeſtens im neueren Zeitalter wurde ſie nur
noch Zweck der Ausbeutung und der rein geſchäftlichen Gewinn⸗
ausſchüttung. Die im Kolonialbeſitz ſatten Völker des Weſtens
bekämpfen deshalb auch von Urbeginn an die Kolonialpolitik
der raumhungrigen Völker weil dieſe Habenichtſe Kolonial⸗
politik nach dem andern Motiv treiben wollen und treiben
müſſen; nämlich,um für das Mutterland mehr Platz und mehr
Ellenbogenfreiheit zu haben, da ſeine wachſenden Völker im
eigenen Land nicht mehr Platz haben!

Wie überall, ſo ſind alſo auch auf dem Gebiete der
Raumpolitik zwei Welten zum Kampf angetre⸗
ten: Die eine, die Raum ſucht zur Erfüllung lebensnotwen⸗
diger Ausdehnung und völkiſcher Erweiterung ihres armen8 die andere , um einer ſatten Führerſchicht ihre

kapitaliſtiſche Vormachtſtellung zu ſichern. In der erſten Welk⸗
anſchauung iſt Volk und Staat Träger und Nutznießer
und ſeine Soldaten und Pioniere ſind Geſtalter der Raum⸗
politik; in der andern Welt aber iſt der Geldſack und der
Wuchergeiſt einer dünnen Oberſchicht Nutznießer,
der Krämergeiſt ausführendes Objekt und die Volksmaſſen
ſind nur Subjekt oder ſogar Opfer der Raumpolitik . Lebens⸗
träger und Blutsquell einer Nation kann aber immer nur das
Volk ſelbſt ſein; niemals der wuchernde Geldſack einer Ober⸗

55 die das Geſamtvolk nur als Subjekt betrachtet und für
eine Intereſſen auf die Schlachtfelder ſchickt und verbluten läßt.
Ein Krieg hat nur Sinn und Berechtigung für
ein Volk, wenn er ſich, um lebenswichtige Be⸗
lange und völkiſche Intereſſen zu wahren, nicht
vermeiden läßt; ein Krieg aber, wie z. B. der jetzige bri⸗

tiſche Krieg gegen uns, der nur für die kapitaliſtiſchen Inter⸗
eſſen einer Oberſchicht geführt wird und ohne jede völkiſche
Notwendigkeit begonnen wird, iſt immer ein Verbrechen
an Volk und Nation und muß, wie jedes Verbrechen,
ſeine Strafe finden; England und Frankreich haben eine
Reihe ſolcher nicht von völkiſchen Belangen bedingter Kriege
hinter ſich; ihre Völker reagieren mit einer zunehmenden Un⸗
fruchtbarkeit auf den Frevel dieſer Intereſſenkriege einer füh⸗

renden Oberſchicht von Krämern und Juden!
Um 1870 waren Deutſchland und Frankreich an Bevölke⸗

rungszahl ungefähr gleich ſtark; England um ein geringes
ſchwächer. 1914 war Deutſchland beiden Ländern je um etwa
20 Millionen Einwohner überlegen. Deutſchland hatte damals
wenige armſelige Kolonien, in die es ein Menſchenalter lang
Blut und Geld hineinſteckte , um aus ihnen Ländereien von
ſteigendem Woblſtand und kulturellem Blühen zu geſtalten.
Frankreich und England aber beſaßen die halbe Welt: Eng⸗
land, um aus ſeinen großen Kolonien den Grundſtock zu ſei⸗
nem Reichtum und zu ſeiner Vormachtſtellung als Welt⸗
bankier zu legen; Frankreich, um aus ſeinen überſeeiſchen
Ländern Menſchen als Kanonenfutter für ſeine euro⸗
päiſchen Kriegsſchauplätze zu ziehen. Angebliche Kriegsurſache
des Weltkrieges 1914 war die Bedrohung durch den deutſchen
Imperialismus; in Wirklichkeit gab es keinen ſolchen, oder
wenn es einen ſolchen gab, dann beſtand er darin, daß der
deutſche Mutterleib fruchtbarer war wie derjenige der eng⸗

liſchen und franzöſiſchen Frauen, oder noch darin, daß der deut⸗

ſche Menſch fleißiger und präziſer arbeitete wie ſeine Nach⸗
barn. Das hatte ja auch der realſte und größte Staatsmann
der neueren Zeit in Frankreich, der brutale Tiger Cle⸗
mence au, klar erkannt und deshalb zur Grundlage des Ver⸗
ſailler Schanddiktats das Wort genommen: „Zwanzig Millio⸗
nen Deutſche ſind zuviel auf der Welt!“ In 15 Jahren Erfül⸗
lungspolitik wirkte ſich dieſes Wort in Deutſchland aus;
1932 lebten in Deutſchland mehr wie 20 Millio⸗
nen Menſchen nur noch von Unterſtützungen und
waren aus dem Produktionsprozeß ausgeſtoßen. Und — was
noch verheerender war: der deutſche Mutterleib war nicht mehr
weſentlich fruchtbarer wie derjenige ſeiner Nachbarn . 1932 war
in Deutſchland die Geburtenzahl auf einem Tiefſtand von
unter 12 auf 1000 Einwohner abgeſunken: Deutſchland
war ein ſterbendes Volk geworden!

Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland Adolf Hitlers, das
nun folgte, hatte den Mut, den Aufſtieg und den neuen Lebens⸗
quell ureigenſt im eigenen Volkstum zu erkämpfen und hat ihn
erkämpft; ſchon ſechs Jahre ſpäter war jeder deutſche Menſch
wieder im Produktionprozeß eingeſchaltet, und 1939 beträgt die
Geburtenzahl in Großdeutſchland wieder rund 20 auf 1000 Ein⸗
wohner! Frankreich und England aber, die einer Kraftleiſtung
eigenen Volkstums ähnlicher Art unfähig ſind, glauben den
geſunden blutmäßigen Aufſtieg und damit die ſtärker wer⸗
dende Kraft des deutſchen Volkes damit abwürgen und den
Mißſtand ausgleichen zu können, indem ſie durch einen Krieg
das deutſche Lebenserwachen und die deutſche Volkskraft zu
zerſtören trachten . Jene Stimmen da drüben, die als
Kriegsziel die Zerſtückelung Deutſchlands nach
dem Muſter des Weſtfäliſchen Friedens verkünden, ſprechen nur
die logiſche Konſequenz der wahren Hoffnungen aus, mit denen
man in dieſen Eroberungskrieg geſtiegen iſt; abnormal iſt
daran nur, daß den Demokratien die Macht und das Können
abgeht, das geſteckte Ziel zu verwirklichen!
„Deutſchland ſoll durch dieſen Krieg wie nach dem Weſt⸗

fäliſchen Frieden wieder das Land der Denker und der
Träumer werden; Schattenkaiſer von der Figur eines
Otto von Habsburg ſollen wieder in dieſem Zukunftsdeutſch⸗
land an üppigen Höfen praſſen und ſchlemmen und ſollen jede
kraftvolle Entwicklung von Volk und Nation hemmen ! Träu⸗
meriſch ſoll wieder eine verweichlichte Freſſerſchicht zwiſchen
Maitreſſen und ſchönen Künſten in Deutſchland dahindämmern
und das ganze Leben in einer großen Volksdegenera⸗
tion der früheren Oberſchicht anpaſſen. Jeſuiten und mau⸗
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In ſeiner am Abend des 7. Jahrestages der nationalſozialiſtiſchen Macht⸗ergreifung im Berliner Sportpalaſt gehaltenen Rede rechnete der Führernach Schilderung des nationalſozialiſtiſchen Kampfes vor allem mit den
engliſch⸗franzöſiſchen Kriegshetzern und Plutokratien ab. Er gab einen Rück⸗blick über den bisherigen Kriegsverlauf und kündigte die zweite Phaſe des
Kampfes an, der nur mit dem Sieg Dentſchlands enden könne. Unſer Bild
zeigt den Führer nach ſeiner bedeutſamen Rede. (Aufn.: Scherl)

ſchelnde Geiſtesmänner ſollen allein in dieſem Zukunftsdeutſch⸗land wieder das Privileg zum Politiſieren haben, mit dem ſieintrigierend das Volk in ewiger Zwietracht erhalten, damit dieandern nebendran weiter allein die Welt verteilen können.Jüdiſche Schieber und Gauner ſollen wiederden Rahm des deutſchen Schweißes und Fleißesabſchöpfen und die Gewinne aus ihrem Halsabſchneider⸗
gewerbe ſollen wieder in die Bankſafes des international⸗
jüdiſchen Finanzkapitals fließen . Einen eigenen Lebensraum?Den gewährt man dem Deutſchen der Zukunft nur ſo groß,daß er ſich darauf ſelbſt auffreſſen und den Schädel einſchlagenkann. Es ging ja in der Zeit vor 1870 auch ohne die macht⸗
politiſche Kraft eines großen eigenen Lebensraums ; wenn der
Platz nicht mehr reichte, wanderte der deutſche Menſch aus nachUeberſee, um dort Kulturdünger für andere Natio⸗nen zu ſein! Um ganz die alten guten Zeiten wieder dem
deutſchen Volk zu ſchenken, will man ihm ſogar wieder ſeinealten Duodesfürſten geben, die, immer in Geldnöten, ihreLandeskinder dann wieder als Söldner fremder Intereſſenverkaufen könnten. Das will man alles tun, und damit wäre
der engliſche Imperialismus, der jüdiſche Pfefferſack und die
jeſuitiſche Seelenknechtſchaft auf lange Zeit wieder gerettet!Wir wollen uns keiner Täuſchung hingeben; dieſe Zu⸗kunftsbilder eines noch einmal geſchlagenen deutſchen Volkes
ſind keine Phantaſien , ſondern vielleicht noch viel zu humane
Wirklichkeitshoffnungen der Chamberlain und Daladier, der
Hore Beliſha und Blum. Ein engliſcher Politiker hat füngſterklärt, nach dem Siege Englands erwäge man, das halbedeutſche Volk zu Siedlungszwecken nach Auſtrea⸗lien zu verfrachten ! Es iſt dies nur ein kleiner Finger⸗
zeig dafür, was man alles mit dem deutſchen Volk zur Zer⸗
ſtörung ſeines nationalen Lebenswillens zu tun gedenkt ; an⸗
dererſeits iſt es für uns aber auch das wertvolle eigeneGeſtändnis Englands, daß fein eigenes Volknie ſtark genug ſein wird, den in der Welt zu⸗Reber Lebensraum ſelbſt zu be⸗iedeln!

Wir brauchen keine Ausländer, und am allerwenigſtenEngländer, um uns irgendwo in der Welt feſtzuſetzen und an⸗zuſtedeln. Im Zeitalter eines Adolf Hitler ſuchtund erkämpft ſich der deutſche Menſch ſeinenLebensraum und ſein Lebensrecht ſelbſt! Wirhaben es heute nicht mehr notwendig, wie in vergangenenJahrhunderten. unſere Bauernbuben und ⸗mädels irgendwohinin die fremde Wildnis zu ſchicken, um aus derſelben blühendes
Neuland zu machen, damit nach getaner Pionierarbeit wiederJuden und Händler dort die Herrſchaft übernehmen können,um kapitaliſtiſche Hochburgen zu errichten, von denen aus ſiejede blutmäßige Bindung und jedes Eigenleben nach Her⸗kunft und Sitte der Väter knebeln können. Unſer Blut und
unſer Volkstum iſt uns heute viel zu wertvoll, um es nocheinmal als Kulturdünger irgendwohin abzuſtoßen, wo es unsverlorengeht und eine Beute jener Paraſiten werden muß, die

ſelbſt zu keiner ſchöpferiſchen Aufbauarbeit fähig ſind. Dasnationalſozialiſtiſche Deutſchland hat fichdurch ſeinen Führer auf ſeine eigene Volks⸗kraft zurückbeſonnen, ſo daß es ſtark genug war, ausſeinem Volkskörper die Paraſiten abzuſtoßen; damit kommtzeder Aufbau auf eigenem Lebensraum nur noch der eigenenVolksgemeinſchaft zugute. So wie wir als Kampfgenerationund als treue Gefolgſchaft des Führers das deutſche Haus auf⸗bauen und einrichten, ſo werden künftige Generationen urdeut⸗ſcher Menſchen es einſt bewohnen und — wenn ihnen derRaum darin zu klein werden ſollte — es weiter ausbauen.Jene ſatten Weltimperialiſten und fetten Paraſiten aber,die uns daran hindern wollen, auf dieſer Welt ein beſcheidenesDaſein auf dem uns zuſtehenden Lebensraum einzurichten,haben ihre zuſammengeſtohlenen und ergaunerten fetten Pfrün⸗den nun ſelbſt auf das Spiel geſetzt. Ihre dafür ins Feuereines Krieges gehetzten Völker werden eines Tages erwachenund Rechenſchaft fordern, warum ſie für Geldſackintereſſen ver⸗bluten mußten. Dann wird auch erſt der Moment gekommen
ſein, wo unter den Völkern auf der Grundlage einer gerechtenVerteilung des vorhandenen Lebensraums nach Maßgabe dernationalen Kraft und des völkiſchen Lebenswillens Friede und
dauerhafte Neuordnung in der Welt einkehren kann. Die⸗ſer jetzt von den ſatten Imperialiſten ſelbſtheraufbeſchworene Kampf um den Lebensraumund um die Lebensrechte in der Welt muß nuneinmal und endgültig ausgefochten werden. Erwird dann zu Ende ſein, wenn ſich alle zur Grundlage der
eigenen völkiſchen Kraft und damit zur Ausmerzung und Ab⸗
ſtoßung aller paraſitiſchen Fremoͤkörper durchgerungen haben.Und ſo, wie wir deutſchen Menſchen heute unſerm Führer dank⸗bar ſind und ihn als den Mann verehren, der uns in ein⸗
ſamer Größe den neuen Weg vorangeht, ſo wird ihm dieWelt einmal dankbar dafür ſein, daß er mit derVernichtung des raumloſen Paraſitentumss Ende des liberaliſtiſchen Zeitalters her⸗geführt hat und damit den Völkern die Frei⸗t von der internationalen Finanzknecht⸗ft des Götzen Geldſack brachtel

Was iſt Plutokratie:
Das Wort „Plutokratie“ iſt heute in aller Munde. und da

es mit Bezug auf Englands Herrenſchicht gebraucht wird, weiß
auch jeder ungefähr, was damit gemeint iſt. Woher aber kommt
dieſes Wort? Warum mußes unbedingt durch ein Fremoͤwort
ausgedrückt werden?

So wenig Fremdwörter im allgemeinen notwendig ſind
— manchmal haben ſie doch einen Sinn, nämlich dann, wenn ſich
der Inhalt einer Bezeichnung von dem eigentlichen Wortſinn
entfernt hat, wenn alſo die wörtliche Ueberſetzung nicht mehr
den Kern des Begriffes trifft. „Demokratie“ z. B. heißt
wörtlich aus dem Griechiſchen überſetzt: „Volksherrſchaft “(demos = das Volk, kratajon = die Herrſchaft). Daß die heu⸗
tige Demokratie keine Herrſchaft des Volkes mehr im ur⸗
ſprünglichen Sinn iſt, ſondern eine Herrſchaft einervarlamentariſchen Mehrheit, mag ſie noch ſo klein
ſein, mag ſie zuſtandegekommen ſein. wie ſie wolle — das ha⸗
ben wir ja bei uns ſelber einmal kennen gelernt.

„Plutokratie“ iſt nach Plutos benannt, dem grie⸗
chiſchen Gott des Reichtums. Plutokratie alſo iſt die Herr⸗ſchaft der Reichen, zu deutſch: die Diktatur der
Geldſäcke. Die Deutung, wonach Plutokratie auf Pluton,
den griechiſchen Gott der Unterwelt zurückgeht, iſt ſprach⸗
lich nicht richtig , politiſch dagegen könnte das ſchon ſtimmen.
Denn die hauchdünne Schicht von ſchwerreichen Magnaten in
Enaland haben eine ungemein große Macht, die ſie durch un⸗
terirdiſche Kanäle einſetzen; in dieſem politiſchen Sinn könnte
man Plutokratie dem heutigen Sinne nach ſehr wohl als die
Herrſchaft der durch Geld mächtigen Unterſchicht bezeichnen, die
Herrſchaft niedrigſter Geld⸗ und Machtintereſſen.

Monarchie und Monokratie kommen ebenfalls aus
dem Griechiſchen und ſetzten ſich aus dem Wort „Monos“
einzig und dem uns ſchon bekannten „kratafon “ — Herrſchaft
bzw. „archejſo“ — ich herrſche zuſammen. Ein Monarch iſt alſo
der, der als einziger über eine große Gemeinſchaft herrſcht .
Aus der Landwirtſchaft kennen wir ja auch den Ausdruck Mo⸗
nokultur“, auch iſt das Wort „Monolog“ — Selbſtgeſpräch be⸗
kannt im Gegenſatz zum „Dialog“. der ein Geſpräch zu zweien
bedeutet. Ariſtokratie geht auf das griechiſche Wort „ariſtokra⸗
tia“ zurück und bedeutet Herrſchaft des Geſchlechtsadels . Die
Herrſchaft der Geſetzloſigkeit , der Zügelloſigkeit dagegen heißt
im Griechiſchen „anarchia“, und daraus haben wir das Wort
Anarchie gebildet , das im weſentlichen auch bei uns die gleiche
Bedeutung hat.
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Heimkehr ins Großdeutſche Reich
Zur Amſiedlung und Rückkehr der Deutſchen aus dem ehemaligen Oſtpolen

Die letzten Züge der Deutſchen aus den im ruſſiſchen In⸗
tereſſengebiet liegenden Gegenden des ehemaligen O ſt⸗
polens, insbeſondere aus Wolhynien, ſind in dieſen
Tagen, dem Ruf ihrer deutſchen Heimat folgend, auf deutſchem
Boden eingetroffen, wo ſie in den wiedergewonnenen Gebie⸗
ten des deutſchen Oſtens ſich von neuem eine Heimat auf-
bauen, um endlich auch Glieder des Heimatreiches
ſein zu dürfen, nachdem ſie generationenlang in fremdem
Land gelebt hatten . Sie haben den Boden nicht leicht aufge⸗
geben, den ihre Vorfahren vor z. T. weit über 100 Jahren
rodeten und der ihnen trotz allem Heimat geworden war.
Der Ruf des Führers aber war noch ſtärker,
und ſo ſind ſie nun gekommen.

Wenn Deutſchland dieſe Volksgenoſſen heute wieder in
ſeine Arme aufnehmen kann, dann ſollte man ſich doch einmal
in dem Pionierſchickſal umſehen, das dieſe Menſchen
und ihre Vorfahren fern dem Heimatreich gehabt und erfüllt
haben. Denn dann erkennt man, daß das nicht „Auswanderer “
oder ähnliches ſind, ſondern Brüder, auf die wir ſtolz
ſein müſſen, Brüder, die deutſches Weſen verbreiteten und
hochhielten, die ſich trotz allem doch immer wieder durchgeſetzt
haben und ihrer Väter Art, Sitte, Volkstum und Sprache treu
gewahrt haben.

Man muß dazu aber auch erſt einmal wiſſen, welche Zu⸗
ſtände dieſe Deutſchen vorfanden, als ſie in jene Lande kamen,
die ſie nun wieder nach getaner großartiger Kul⸗turarbeit verlaſſen; denn nur dann kann man das Aus⸗
maß des von ihnen Geleiſteten voll erkennen und gleichzeitig
aber auch den gewaltigen Unterſchied ermeſſen, oer zwi⸗
ſchen Deutſchen und Polen beſteht. Als Joſeph II. Galizien
erworben hatte und deutſche Bauern dorthin ſandte, um aus
der völlig kulturloſen Einöde mit ihren ganz wenigen halb⸗
wilden Bewohnern, die völlig bedürfnislos in Schmutz und
Armut faul dahinvegetierten, ſo etwas wie nutzbares Land
zu machen und auch die Bewohner mit den Anfangsgründen
einer Kultur bekannt zu machen , da fanden die Deutſchen
wahrhaft troſtloſe Verhältniſſe vor. Nach alten
öſterreichiſchen Behördenberichten gab es nur kleine und
plumpe Hol zpflüge. Gepflügt wurde nur ein paar Zen⸗
timeter tief, ja oft wurde mit einer einfachen Hacke
der Boden nur etwas aufgeritzt und darauf geſät.
Dr. Lück berichtet in ſeinem Werk „Die deutſchen Siedlungen
im Cholmer und Lubliner Land“: „Die Ukrainer hatten ſechs
Ochſen vor ihren hölzernen Pflug geſpannt. Als nun
die Deutſchen mit einem Pferd ihren eiſernen Pflug durch den
Acker trieben , da nahmen ſie ernſthaft an die Einwanderer
ſeien mit dem Teufel im Bunde.“ Der Pflug, mit dem ein
Deutſcher mit einem Pferde dͤrei⸗ bis viermal ſoviel pflügte
als der Einheimiſche , war eben nichts anderes als ein Wun⸗
derwerkzeug , das der „Sch wa be“ nur aus des Teu⸗fels Werkſtatt haben konnte.

Die Eggen waren nur ein ſchmales Brett, durch öͤas man
Nägel geſchlagen hatte. Das Düngen brachten überhaupt
erſt die Deutſchen ins Land. Die Polen hatten den Unrat
ihrer Häuſer und Ställe nicht aufs Feld, ſondern an einſame
Orte weit entfernt gefahren . Als die Deutſchen kamen und
nach einem zeitgenöſſiſchen Bericht „fleißigen Bienen gleich
pohlniſche Dörfer ihres Unraths entluden, und den Dünger aus
den Häuſern der Pohlen zu führen anfiengen, da lachten ſich
ſelbige über die Dummheit der verhaßten An⸗
kömmlinge das Fäuſtchen voll, die thöricht genug waren,dieſen Unflath auf ihre Aecker zu führen.“ Ge⸗
droſchen wurde auf ſehr einfache Art, indem das Getreide
ausgebreitet und Huftiere darüber gefaat wurden. Sägen oder
gar Sägewerke kannte man natürlich überhaupt nicht. Jedes
Brett, das man brauchte, zimmerte man ſich mit der Axt aus
dem Baumſtamm heraus. Erſt die Deutſchen brachten Sägen
mit und errichteten Brettſägen. Ueberdies verſtanden die Ein⸗
heimiſchen, wie Dr. Lück a. a. O. berichtet, nicht, „auf höher
gelegenem Land tiefe Brunnen zu bauen. Sie ſetzten deshalb
ihre Gehöfte oft in den tiefſten Dreck hinein,
während ihr Land höher lag. Sie wollten nämlich für ſich und
das Vieh das Waſſer aus dem Sumpf möglichſt nahe haben.

Die Deutſchen kamen nun in dieſes Land und zu den Leu⸗
ten, die, wie ein einſichtsvoller Pole jener Zeit ſelbſt zuge⸗
ſtand, „fremde Pfropfreiſer bedürfen“, und dieſe deutſchen Kul⸗
turpioniere und Koloniſatoren haben das faſt hoffnungslos
erſcheinende Werk dennoch geſchafft. Ein weiterer einſichtsvol⸗
ler Einheimiſcher, alſo Nichtdͤeutſcher , hat ihr Wirken im Jahre
1905 ſo charakteriſtiert: „Brüder, lebt gut mit den Deutſchen!
Sie ſind gute Wirte, bearbeiten den Boden gut, wiſſen ſchönes
Vieh aufzuziehen und ſind häufig gute Handwerker. JederBauer weiß, daß die ſchönſten Pferde und auch das
ſchönſſte Hornvieh von den Deutſchen aufgezogen
werden. Die Deutſchen ... ſind arbeitſame Menſchen, anſtändig
und friedliebend. Betrachte nur die deutſchen Wirtſchaften:
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Sie haben ſchöne Häuſer, große Scheuern und Stallungen und
zeichnen ſich durch eine augenfällige Reinheit aus. Von den
deutſchen Koloniſten haben unſere Leute viele gute
Dinge gelernt und lernen ſie noch heut

Aber das ſind nicht die allgemeinen Urteile. Der Durch⸗
ſchnittspole verſchloß ſich ſolchen Erkenntniſſen, er widerſetzte
ſich den „verhaßten Ankömmlingen“, die ihm verhaßt blieben
bis heute, obwohl er von ihnen nur Gutes erfuhr und Kultur
erlernte. So konnten die deutſchen Koloniſten auch nicht ein
Muſterland entwickeln, ſondern vor allem dort, wo der deut⸗
ſche Einfluß nicht hinreichte , blieb im weſentlichen alles oder
vieles beim alten, oder Errungenſchaften, die man den Deut⸗
ſchen verdankte, wurden als eigene ausgegeben. Wenn heute
der polniſche Bauernknecht ſtolz iſt auf ſeinen eiſernen Zwei⸗
handpflug, ſo iſt doch auch dieſes Gerät ihm nur durch die
Deutſchen bekannt geworden , und er wußte es auch den ver⸗
ſchiedenen Böden meiſt nicht anzupaſſen. Die „Häuſer“ der
polniſchen Bauern ſind auch heute noch verfallene und
ver fallende Hütten, in denen kein Deutſcher wohnen
möchte . Trotz des deutſchen Beiſpiels genoſſenſchaftlicher Er⸗
zeugungsverwertung , die man nur teilweiſe nachahmte, hat
der Pole die Verteilung ganz dem Juden überlaſſen, oder aber
die Märkte ſpielen ſich in ſo primitiven Formen ab, daß heute
unſere dorthin entſandte Marktpolizei aus dem Kopfſchütteln
oft nicht herauskommt.

Die Deutſchen aber, die jetzt heimkehren , haben oft einein⸗
halb Jahrhunderte abgeſchloſſen vom Reich gelebt, und ſie
haben in ihrer ſchmutzigen und kulturloſen Umgebung ſelbſt
nicht die Fortſchritte machen können, wie man ſie im Altreich
machen konnte. Aber ebenſo wie ſie den Polen die Anfangs⸗
gründe der Kultur beigebracht haben und ihnen Lehrmei⸗
ſter geweſen ſind, genau ſo werden ſie den inzwiſchen einge⸗
tretenen Vorſprung ſehr ſchnell wieder einzuholen verſtehen,
wenn ſie ihn nicht bald überholt haben werden. Die Aufgabe,
die ihrer jetzt nach ihrer Heimkehr harrt, iſt würdig derer, die
ſie in der Zeit gemeiſtert haben, in der ſie, ganz auf ſich ge⸗
ſtellt, Kultur bringer waren und fremdes Land
und Volk erſchloſſen. 8

Ländlich⸗hauswirtſchaftliche Berufe
Sonderbeſtimmungen zur Aufnahme in die Oberklaſſe einer

Landfrauenſchule
Das umfangreiche und vielſeitige Gebiet der ländlichen

Hauswirtſchaft ermöglicht es jedem jungen Mädchen, eine ihrer
Begabung entſprechende Tätigkeit zu finden, d. h. einen länd⸗
lichen hauswirtſchaftlichen Beruf zu ergreifen. Heute iſt es
auch der begabten Volksſchülerin möalich, Lehrerin
der landwirtſchaftlichen Haushaltungskunde oder ländliche
Haushaltspflegerin zu werden. Dieſe Möglichkeit wird ſicher
von manchem Landmädel dankbar begrüßt, da ihr durch die
Inanſpruchnahme im eigenen Betrieb der Beſuch einer höhe⸗
ren Schule kaum möglich iſt.

Auf Grund eines Erlaſſes des Reichsminiſters für Wiſſen⸗
ſchaft , Erziehung und Volksbildung ſind Sonderbeſtim⸗
mungen ausgearbeitet für die Aufnahme in der Oberklaſſe
einer Landfrauenſchule. An Stelle des bisher für die Auf⸗
nahme geforderten Abganaszeugniſſes einer Mittelſchule
oder des Verſetzungszeuaniſſes in die 7. Klaſſe einer höheren
Schule (ſogenannte mittlere Reife) kann nach dieſer Neurege⸗
lung eine beſondere Aufnahmeprüfung abgelegt werden. Der
Aufnahmeprüfung geht ein Vorbereitunaslehrgang
von halbfähriger Dauer voraus. Er wird zunächſt für das ge⸗
ſamte Reichsgebiet nur an der ſtaatlichen Landfrauen⸗
ſchule Oranienbaum (Land Anhalt) durchgeführt
und beginnt wieder in dieſem Frühjahr . Bei hervorragender
Begabung kann die Teilnahme an dem Vorbereitungslehrgang
neben dem Landfrauenſchulbeſuch in Abendlehrgängen erfolgen .

Der Antraa auf Zulaſſung zur Teilnahme an dem Vor⸗
bereitunaslehrgana iſt über die zuſtändige Unterrichtsverwal⸗
tung (in Baden: Miniſterium für Kultus und Unterricht) an
den Reichsminiſter für Wiſſenſchaft . Erziehung und Volksbil⸗
dung zu richten und muß von dem Leiter (Leiterin) der Land⸗
wirtſchaftsſchule oder Landfrauenſchule. die von der Bewer⸗
berin beſucht wurde, befürwortet ſein. Mit dem Antraa muß
in Form von bealaubigten Zeuanisabſchriften folgende Vor⸗
bildung nachgewieſen werden: 1. abgeſchloſſener Beſuch
einer Volksſchule oder gleichwertiger Bildung; 2. ländliche
Hauswirtſchaftslehre mit abſchließender ländlicher Hauswirt⸗
ſchaftsprüfung (Prüfungszeuanis): 3. Beſuch der Unterklaſſe
einer Landfrauenſchule oder einer Mädchenabteilung der Land⸗
wirtſchaftsſchule. — Außerdem ſind zum Zulaſſunasantrag ein
Lebenslauf, politiſches Führungszeugnis und der Nachweis
der ariſchen Abſtammung beizufügen. Es wird nochmals dar⸗
auf hingewieſen, daß der Vorbereitungslehraana nach Oſtern
wieder beginnt. Meldungen hierfür ſind ſofort einzureichen.



Beſteuerung von Lieferungen
an die Wehrmacht

Ueber die Frage der Steuerpflicht von Lieferungen an die
Wehrmacht herrſcht noch viel Unklarheit. Weit verbreitet iſt
die Anſicht, daß die von der Wehrmacht verlangten Leiſtungen
einer Beſteuerung nicht unterliegen , weil es ſich in der Regel
um außerordentliche, durch den Krieg bedingte Anforderungen,
alſo nicht um freiwillige Leiſtungen handelt. Der Reichsmini⸗
ſter der Finanzen hat darum in einem beſonderen Runderlaß
vom 22. Dezember 1939 (Reichsſteuerblatt 1940 Nr. 1) die da⸗für maßgebenden Beſtimmungen bekanntgegeben. Für die
Land wirtſchaft iſt daraus folgendes zu entnehmen:

Grundſätzlich ſind die Einnahmen für Lieferungenund Leiſtungen an die Wehrmacht in gleicher Weiſe wie die
ſonſtigen Leiſtungen der landwirtſchaftlichen Betriebe ſteuer⸗
pflichtig . Die Steuerpflicht iſt nicht dadurch aufgehoben. daß die
Lieferungen mehr oder weniger unfreiwillig ſind.

Für die Umſatzſteuer gilt, daß die Steuerpflicht nurgegeben iſt, wenn Gegenſtände, die einem Unternehmen die⸗
nen, von der Wehrmacht in Anſpruch genommen werden . Es
iſt danach keine Frage, daß die Einnahmen für abgegebene
Pferde, für geliefertes Heu und andere von der Wehrmacht
käuflich erworbenen landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe der Um⸗
ſatzſteuerpflicht unterliegen. Dagegen ſind nicht umſatzſteuer⸗
pflichtig die Einnahmen für Vergütungen von Schäden jeder
Art, für Abnützung , für Verluſte und endlich Entſchädigungen
für zeitweiſe an die Wehrmacht überlaſſenen Gegenſtände(Miete, Pacht, Leihgebühr ). Bei den Einnahmen der letzteren
Art handelt es ſich zudem um Einnahmen, die auch normaler⸗
weiſe nach dem Umſatzſteuergeſetz in einem landwirtſchaftlichenBetrieb nicht ſteuerpflichtig ſind, weil keine Lieferungen und
Leiſtungen im Rahmen des landwirtſchaftlichen Betriebes er⸗
folgt vorliegen.

Für die Einkommenſteuer ailt, daß die Vergütun⸗
gen und Entſchädigungen für die Inanſpruchnahme von Wirt⸗
ſchaftsgütern, die zum Betriebsvermögen eines landwirtſchaft⸗
lichen Betriebes gehörten. Betriebseinnahmen aus Land⸗ und
Forſtwirtſchaft ſind. Dabei iſt es unerheblich, ob die Gegen⸗
ſtände von der Wehrmacht oder auch nur zur Benützung in
Anſpruch genommen wurden. Die Vergütungen und Entſchä⸗
digungen hierfür unterliegen als Teil des Gewinnes und da⸗
mit des Einkommens grundſätzlich der Einkommenſteuer.

Der Runderlaß des Reichsminiſters der Finanzen läßtBilligkeitsmaßnahmen zu. Für die Umſatzſteuer
hat der Reichsfinanzminiſter folgendes beſtimmt: „Die Be⸗
ſteuerung der Umſätze, die auf Grund des Reichsleiſtunas⸗
geſetzes bewirkt werden, kann im Einzelfalle zu einer unbil⸗
ligen Härte führen. Ich bin darum einverſtanden, daß in Ein⸗
zelfällen, in denen die Heranziehung eine unbillige Härte dar⸗
ſtellt. aus Billigkeitsgründen von der Erhebung der Steuer
abgeſehen wird.“

Auf dem Gebiet der Einkommenſteuer hat ſich der
Reichsminiſter der Finanzen damit einverſtanden erklärt, daß
buchführende landwirtſchaftliche Betriebe, wenn die Vergütungfür abgegebene Wirtſchaftsgüter den Buchwert überſteigt unddaraus ein ſteuerpflichtiger Gewinn entſtehen würde, in der
Höhe des buchmäßigen Gewinnes Rücklagen für Erſatzbeſchaf⸗
fung bilden . Nichtbuchführende Landwirte können verlangen,daß der Teil des Gewinnes, der ſich für die käufliche Inan⸗
ſpruchnahme von Gegenſtänden des Anlagevermögens eraibt,nur mit den niedriaſten Steuerſätzen des § 34 Abſ. 1 des Ein⸗
kommenſteuergeſetzes heranoezogen wird. wenn das Einkom⸗
men höher iſt als 6000 RM. Soweit die Beſtimmungen desRunderlaſſes des Reichsminiſters der Finanzen.

Ueber die Steuerpflicht als ſolche kann danach keinZweifel mehr beſtehen. Von den Vergünſtiaungen hinſichtlichder Einkommenſteuer haben nur die buchführenden Landwirteund die mit einem arößeren Einkommen einen Vorteil. Esbraucht darum hier nicht weiter darauf eingegangen werden ,meil die huchführenden Landwirte ihre Buchführung in derRegel durch eine Buchſtelle abſchließen laſſen und von dort ausberaten werden. Die Landwirte mit einem Einkommen von6000 RM. ſind in Baden nicht zahlreich und werden meiſtzu den buchführenden gehören.
Die nichtbuchführenden Landwirte, d. h. diegroße Maſſe der Kleinbetriebe, merden zur Umſatzſteuer undzur Einkommenſteuer nach Richtſätzen veranlagt. Weitaus diemeiſten badiſchen Kleinbetriebe ſind nicht einkommenſteuer⸗

pflichtig. weil ihr Einkommen unter der ſteuerpflichtigenGrenze von 3000 RM. lieat. Dagegen unterliegen ſie der Um⸗
ſatzſteuerpflicht, wenn die Einnahmen des landwirtſchaftlichen
Betriebes höher als 2000 RM. ſind. Die Umſatzſteuer wird vonden nichtbuchführenden Landwirten nach Richtſätzen erhoben ,die vor kurzem wieder vom Oberfinanzpräſidenten Baden fürdas Jahr 1940 bekanntgegeben worden ſind: es ſind mit un⸗meſentlichen Aenderungen dieſelben Richtſätze, wie die desVorjahres .

Bei der Frage der Steuerpflicht von Lieferungen an dieWehrmacht wird darum für die nichtbuchführenden Landwirte

zu prüfen ſein, wieweit die Einnahmen daraus in den Richt⸗
ſätzen für die Umſatzſteuer bereits enthalten ſind. Die Richt⸗ſätze umfaſſen alle Betriebseinnahmen aus Acker⸗ und Pflan⸗
zenbau und aus der Tierhaltung; ausgenommen ſind nur dieEinnahmen aus Sonderkulturen (Wein, Tabak, Obſt u. a.), die
beſonders erfaßt werden . Es iſt darum keine Frage, daß Ein⸗
nahmen für Heu. Stroh, auch für Schlachttiere, in den Umſatz⸗
ſteuerrichtzahlen enthalten ſind. Dies gilt auch für den Fall,
daß etwa Heu und Stroh an die Wehrmacht abgegeben wurden,
während dieſe Erzeugniſſe normalerweiſe nicht zum Verkauf
gekommen wären. In ſolchen Fällen fehlen ſpäter die aus dem
verkauften Futter erzielbaren tieriſchen Erzeugniſſe (Milch,
Vieh). Fraglich könnte es bei der Abgabe von Pferden
ſein, ob die Einnahmen daraus als in den Richtzahlen bereits
erfaßt angeſehen werden können. In allen Fällen, wo ein
Pferd ohnedies normalerweiſe zum Verkauf gekommen wäre,
kann darüber kein Zweifel beſtehen. Pferde kommen im land⸗
wirtſchaftlichen Betrieb vielfach zum Verkauf, ſei es als aufge⸗
zogene Fohlen oder auch durch Verkauf eines Pferdes, das
durch ein geeigneteres erſetzt werden ſoll; in anderen Fällenkommen auch Pferde zum Verkauf, weil die Pferdehaltung
aufgegeben wird. Die Aufgabe der Pferdehaltung und Ueber⸗
gang zur Rindviehanſpannung wird aber gerade jetzt nicht ſel⸗ten ſein, vielfach ſogar zum Vorteil des landwirtſchaftlichen
Betriebes. Soweit der Verkauf von Pferden als in den Richt⸗linien für die Umſatzſteuer bereits erfaßt anzuſehen iſt, mußeine zuſätzliche Beſteuerung bei Abgabe an dieWehrmacht als unberechtigt bezeichnet wer⸗den. Nur ſoweit die Einnahme daraus als außerordentlicheEinnahme des landwirtſchaftlichen Betriebes angeſehen wer⸗
den kann, erſcheint die Umſatzſteuer überhaupt berechtigt; ſiewird darum wohl in den meiſten Fällen der Lieferung von
Pferden zu beſtreiten ſein.

Soweit aber eine Steuerpflicht zur Umſatzſteuer bei nicht⸗
buchführenden Landwirten angenommen werden könnte, wird
zu prüfen ſein. ob die Vorausſetzungen für die Anwendungdes ohen erwähnten Erlaſſes aus Billigkeitsgründen vorlie⸗
gen. Eine Härte iſt ohne Zweifel vorhanden, wenn ein land⸗
wirtſchaftlicher Betrieb durch die Abgabe eines oder mehrererPferde in beſondere Schwierigkeiten kommt und vielleicht auchgrößere Aufwendungen für die Beſchaffung anderer Zugkraft
Guamaſchine, Ochſen) oder für Fuhrleiſtungen durch fremdeFuhrwerke gemacht werden müſſen. Endlich ſind in Baden guch
die Fälle gar nicht ſelten, daß ein Landwirt mit ſeinem Pferde⸗fuhrwerk ſtark auf Nebenverdienſt außerhalb ſeines Betriebesangewieſen war, und daß dieſer Verdienſt weggefallen iſt.Eine Härte iſt zweifelsohne in jedem Falle vorhanden.

Aus allen dieſen Erwägungen wird man zu dem Schluſſekommen müſſen , daß eine Umſatzſteuernachzahlungwegen Lieferungen an die Wehrmacht bei dennichtbuchführendenLandwirten kaum in Fragekommen wird. Von Steuernachforderungen iſt bis jetzt
auch nichts bekannt geworden; dagegen ſcheint dieſelbe noneinzelnen Finanzämtern beabſichtiat zu ſein, wie aus Erhe⸗bungen über die Lieferunoen an die Wehrmacht zu ſchließeniſt. Die Finanzämter werden genau prüfen müſſen. wiemeitSteuernachforderungen überhaupt berechtiat ſind. Die etwavon der Steuernachforderung betroffenen Landwirte könnenaus den vorſtehenden Ausführungen entnehmen, wie ſie ſichdazu einzuſtellen haben. Mader, II B.

Altbindegarn fetzt abliefern!
Neubindegarn nur bei Abgabe von Bindegarnenden !
Sämtliches Bindegarn iſt nach der bereits früher bekannt⸗

gegebenen Anordnung Bey 3 der Reichsſtelle für Baſtfaſern
beſchlaanahmt, und zwar unabhängig davon, aus welchen Roh⸗
ſtoffen es hergeſtellt iſt. Bei künftigem Bezug von Neubinde⸗
garn muß der Verbraucher mindeſtens 30 Prozent der Bezugs⸗
menge an gebrauchten Erntebindegarnenden (Altbindegarn)
abgeliefert haben. Das Altbindegarn ſoll ſchon fetzt den Auf⸗
bereitungsſtellen zugeliefert werden. Daher ergeht an ſämt⸗
liche Bauern und Landwirte die Aufforderung, ihr bis heute
geſammeltes Altbindegarn dem einſchlägigen Handel gegeneine Beſcheinigunga über die abgelieferte Menge abzugeben .
An Hand dieſer Beſcheinigung erfolat rechtzeitig vor der Ernte
die Abgabe von Neubindegarn. Das Altbindegarn wird zumfeſtgeſetzten Höchſtyreiſe von 10 RM. für je 100 kg abgenom⸗
men. Um den Bezug des für die diesjährige Ernte notwen⸗
digen Bindegarns zu gewährleiſten, wird erwartet, daß die
Bindegarnenden möglichſt bald in weitem Umfange zur Ab⸗
lieferung kommen.

Wenn das Kalb da iſt,
ſo geben ſie ihm Thürpil zur Verhütung
des meiſt tödlichen Durchfalls.RM 1,39 u.
2,64. Cl. Lageman Chem. Fabr. Aachen.

924k: ErtrGran. krnertal. 124d. Norgdbrach. 10d. Sachaffx1008



Der Landmaſchineneinſatz in Baden
Die letzten Vorbereitungen am techniſchen Rüſtzeug!

Die Kriegslage erſchwert die der Land wirtſchaft geſtellte
Aufgabe, die Erträge mit allen zur Verfügung ſtehenden Mit⸗
teln zu ſteigern und das Letzte aus der Scholle für die Ernäh⸗
rung des deutſchen Volkes herauszuholen. Aber jetzt gilt es

erſt recht. in voller Einſatzbereitſchaft den neuen Schwierigkeiten
zu begegnen und notwendige Gegenmaßnahmen zu treffen,
Heute ſchon müſſen die letzten Vorbereitungen durchgeführt
werden. 5 ö

Von allen Seiten ergingen noch im letzten Jahre die Auf⸗

forderungen, Inſtandſetzungen an Maſchinen und
Geräten unverzüglich in Auftrag zu geben. Bauer und
Landwirt, wie ſteht es nun bei dir damit? Haſt du die Winter⸗

monate zur Pflege des kriegswichtigen Inventars und zur ſorg⸗

fältigen Nachprüfung auf ſchadhafte Teile und deren Ausbeſſe⸗
rung ausgenutzt? Die Reparaturwerkſtätten können zur Zeit
die Aufträge noch fachmänniſch und einwandfrei erledigen. Kei⸗

ner ſchiebe die Auftragserteilungen weiter hinaus, denn trotz
aller Vorkehrungen muß mit Mangel an Fachkräften und Er⸗
ſatzteilen gerechnet werden. Alle deine Maſchinen , ſo insbeſon⸗

dere auch die Erntemaſchinen, können unter Umſtänden gerade
dann ausfallen, wenn auf ſie am wenigſten verzichtet werden
kann. Auch die ſofortige Inſtandſetzung der einfach⸗

ſten Geſpann⸗ und Handgeräte iſt dringend geboten. Wie das
Werkzeug, ſo die Arbeit! Abgenutzte Pflugſohlen müſſen er⸗

neuert, manche Eggen und Kultivatoren hergerichtet und ausge⸗

beſſert werden. Es muß mit der oft beobachteten Uebung ge⸗

brochen werden, den Pflug erſt kurz vor Benutzung zum Schar⸗
ſchärfen in die Werkſtatt zu geben. Am vorteilhafteſten hält man
für jeden Pflugkörper ſtets zwei Pflugſchare in Gebrauch, ſo

daß jederzeit ein neu gerichtetes Schar zur Verfügung ſteht.
Auch der Schmied, der hier und dort vielleicht fehlen wird. kann
ſeine Arbeiten eher bewältigen. Daher fehlende Erſatz⸗
ſchare ſofort beſchaffen ! Auch die Ackerwagen müſſen
ſtets brauchbar ſein, Räder mit abgefahrenen Radreifen müſſen
jetzt zum Handwerker. Wer dieſe Aufforderungen nicht beachtet,
ſchadet nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch dem Volkganzen. Da⸗

herreparaturbedürftige Geräte und Maſchinen
unverzüglich zum Handwerker und Fachmann!

Dieſe Aufforderung ergeht nicht nur an die Landwirte, ſon⸗

dern auch an die Dreſchunternehmungen und Ge⸗
noſſenſchaften. Die 750 durchgeführten Dreſchmaſchinen⸗
kontrollen in Baden haben gezeigt, daß die Maſchinen zum Teil
mit recht erheblichen Mängeln betrieben wurden . In 37 Fällen
mußten die Dreſchmaſchinen ſogar durch Anbringung einer
Plombe der Weiterbenutzung entzogen werden. Wer glaubt,
während der Kriegszeit von einer fällig gewordenen Inſtand⸗
ſetzung Abſtand nehmen zu können, läuft Gefahr , daß die Lohn⸗

arbeiten das beſſer geführte Nachbarunternehmen, übernimmt.
Der abnormale Körnerverluſtmuß vermieden werden, dies ins⸗
beſondere in der Kriegswirtſchaft.

Der Maſchineneinſatz nahm in der Landwirtſchaft in den
letzten Jahren beträchtlich zu. Zur Saatgutreinigung und
Beizung ſtehen heute rund 460 Maſchinen zur Verfügung, das
ſind 350 Stück mehr als im Jahre 1933. Während im erſten
Aufbaujahr 75 000 Zentner Getreide über eine Anlage gingen,
waren dies 1939 rund 280 000 Zentner. Dieſe Anlagen können
noch beſſer ausgenutzt werden. Landwirte, gebt euer Saat⸗

Aufnahmen: Schaal , Schmidt.
Jede Maſchine , auch die Erntemaſchine, iſt jetzt auszubeſſern
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Selbſt das einfache Ackergerät muß rechtzeitig inſtand geſetzt werden

getreide über eine Saatgutreinigungs anlage und
ſichert den vollen Erfolg durch die Getreidebeizung.
Beſſere Ausnutzung der Maſchinen um jeden Preis

Baden hat auch ein engmaſchiges Netz an Kartoffel ⸗

dämpfkolonnen. In dieſem Frühjahr dürfen keine Kar⸗
toffeln dem Verderb ausgeſetzt werden. Fordert die Dämpf⸗
kolonnen über den Ortsbauernführer an! Wo Kartoffelſilos
fehlen, können Fäſſer, Ständer oder ſonſtige Behälter heran⸗
gezogen werden. Auf allen Gebieten ſtehen weitere neue Ma⸗
ſchinen einſatzbereit. 70 Gemeinden erhielten richtig bemeſſene ,
zumeiſt waſſerfüllbare Wieſenwalzen, deren Mitbenutzung
allen Betrieben zuſteht . Im Verlaufe von nur 17% Jahren
haben ſich 4500 Betriebe durch die Beihilfeaktion 1450 Drill⸗
maſchinen beſchafft. In der Einſtellung für richtige Ausſaat⸗
ſtärke und Drillweite, auch Drilltiefe dürfen keine Fehler be⸗

gangen werden. Auf die Abdrehprobe zur Ermittlung der
Ausſaatſtärke kann bei keiner Maſchinentype, auch bei noch ſo
ſchöner Einſtelltabelle, verzichtet werden. Wer die Drill⸗
maſchine erſtmalig anwendet, hole ſich bei ſeinem Berufs⸗
kollegen oder bei einer ſeiner Beratungskräfte die notwendigen
Ratſchläge ein. Die Beratungskräfte werden auf Anforderung
auch manche tatkräftige Unterſtützung zur Mitbenutzung der
einen oder anderen Maſchine geben können. Im verfloſſenen
Spätjahr waren dem Maſchineneinſatz wegen der anhaltenden
Regenperiode enge Grenzen geſetzt, trotzdem hätten manche
weiteren Maſchinen in Nachbarbetrieben mitverwendet
werden können. Zur Erleichterung der Kartoffelernte kann
und ſoll ſchon beim Pflanzen Rückſicht genommen werden. Wo
arbeitſparende Vielfachgeräte vorhanden ſind, ſollen dieſe in
Nachbarbetrieben mitverwendet werden. Für das Ausleihen
wird man es an keiner Gegenleiſtung fehlen laſſen.

Durch beſſere Ausnutzung der 400 Gemeinſchafts⸗
waſchanlagen und Lohnwäſchereien ſowie der Sackflick⸗

maſchinen, durch Einrichtung der Zubringerdienſte können den
Bäuerinnen manche Arbeiten abgenommen werden.

Leiſtungsſchwachen Betrieben kann insbeſondere ſeitens
der rund 1500 Schlepper betrieben geholfen werden. Außer⸗
dem ſtehen 45 ausgeſprochene Schlepperunternehmen , Schlepner⸗
gemeinſchaften und ⸗genoſſenſchaften zur Verfügung, die in Ba⸗
den mit Reichsbeihilfen geſchaffen wurden und in erſter Linie
landwirtſchaftliche Schlepperarbeiten verrichten. Die Schlep⸗
per werden viel Schwierigkeiten bei der Bodenbearbeitung, bei
der Heu⸗, Getreide- und Hackfruchtbergung überbrücken . Die
Entſchädigungsſätze für Schlepper und ſämtliche Anhängegeräte
ſind reichseinheitlich für die Schleppergrößen feſtgelegt Ver⸗
öffentlichung ſiehe im Wochenblatt , Folge 40/1939).

Zum möalichſt wirkungsvollen Einſatz der Schlepper und
Motoren müſſen aber zwei Hauptvorausſetzungen beachtet ſein.
Zunächſt muß federzeit ein zuverläſſiger, aus⸗
gebildeter Hilfsſchlepperführer zur Ver⸗
fügung ſtehen. Wegen der zahlreichen Einberufungen war
das Landesernährungsamt — Abt.A (Landesbauernſchaft)
zur Veranſtaltung von Schlepperführerlehrgängen veranlaßt.
In 14 Lehrgängen ſind bereits 800 Jugendliche, Frauen und

vorwiegend ſolche Landwirte ausgebildet worden , die nicht im
wehrpflichtigen Alter ſtehen. Sämtliche Kursteilnehmer ſind
den Ernährungsämtern— Abt. A (Kreisbauernſchaften) ge⸗

meldet . Jeder Schlepperbeſitzer wendet ſich heute ſchon an dieſe
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Stellen, um ſich eine geeignete Kraft zu ſichern. Kundige Mo⸗
torenführer dürfen auch bei den zahlreichen anderen, oft neu⸗
artigen, motoriſch betriebenen Maſchinenanlagen nicht fehlen ,
ſo in Schwarzwaldbetrieben , die über gemeinſchaftliche oder be⸗
triebseigene Güllereianlagen und Motorſeilwinden verfügen.
Mittels Reichsbeihilſe wurden allein 160 neue Anlagen dieſerArt erſtellt. Keine dieſer Maſchinen darf wegen Fehlens eines
Motorenführers ausfallen. Wer die leiſtungsfähigen Maſchinen
von unausgebildeten Kräften bedienen läßt, handelt ſehr leicht⸗fertig und ſetzt ſeine Betriebseinrichtung einer bedenklichen
Gefahr aus. Die Maſchinenbeſitzer wenden ſich in den frag⸗
lichen Fällen an ihr Ernährungsamt, Abteilung 4, oder ihre
Wirtſchaftsberatungsſtelle , damit Erſatzkräfte namhaft gemacht
oder ausgebildet werden .

Die zweite Hauptvorausſetzung für rich⸗tigen Schlepper⸗ und Motoreneinſatz forderteine durchdachte Kraftſtoffverbrauchslenkung .Der Kraftſtoff muß hauptſächlich zur Bewirtſchaftung der Fel⸗
der, und zwar dann zur Verfügung ſtehen, wenn die größten
Arbeitsſpitzen auftreten, des weiteren für ſolche Arbeiten, die
nicht rechtzeitig oder überhaupt nicht durch Geſpannkräfte oder
durch Elektromotoren, Dampf⸗ oder Waſſerkraft, erledigt wer⸗
den können. Zur Regelung des Kraftſtoffverbrauches wurde
durch eine Anordnung über den Einſatz von Schleppern in der
Landwirtſchaft vom 11. November 1939 unterſagt , Schlepper
zum ortsgebundenen Antrieb von Maſchinen und zur Durch⸗
führung nicht landwirtſchaftlicher Arbeiten zu verwenden. Nur
wenige Ausnahmen können auf Antrag zugelaſſen werden .
Zum Antrieb ortsfeſter Maſchinen ſind daher die Schlepper⸗
beſitzer genötigt, ſich im Rahmen des Möglichen auf Verwen⸗
dung anderer Kraftmaſchinen umzuſtellen. Auch die Beſitzer
von Vergaſer⸗ und Dieſelmotoren bemühen ſich um Erſatz⸗
maſchinen . In Baden ſtehen rund 300 fahrbare große Elektro⸗
motoren zur Verfügung, die noch für viele weitere Arbeiten
herangezogen werden können. Die Stromlieferwerke werden
auf Anfrage ſolche Elektromotore gerne nachweiſen . Ueber
dieſe Werke können auch durch ein landͤwirtſchaftliches Son⸗
derkontingent neue Motore beſchafft werden.

Nachdenken ſichert am eheſten den Betriebs⸗ſtoff, aber auch die ſonſtigen Betriebsmittel!So dürfen die Schmieröle und ⸗fette, die Schädlingsbekämp⸗fungsmittel im Obſt⸗ und Weinbau, die Getreidebeizmittel u. a.
nicht fehlen. Jetzt iſt es noch Zeit, vorzuſorgen. Der Erſatzvon Kleingeräten iſt zur Zeit erſchwert . Man wird abgängigeGeräte nochmals inſtandſetzen laſſen, auch wenn die Ausbeſſe⸗
rung vielleicht teurer kommt als die Erſatzbeſchaffung. Die
Handwerker erhalten für die Inſtandſetzung Material aus dem
Sonderkontingent . Der Bedarf an Kleingeräten, wie Eimer,
Pumpen. Werkzeuge, Gabeln einſchließlich des Bedarfs anDraht, Drahtſeilen , Ketten und dergl. wird in der Landwirt⸗
ſchaft ohne Kennziffer gedeckt, wie dies auch bei jedem Land⸗
maſchinenkauf der Fall iſt. Die Herſteller erhalten ein be⸗
ſtimmtes. zum Teil wohl knapp gehaltenes Verarbeiterkontin⸗
gent, aus dem die vordringlichſten Bedarfsgegenſtände zu be⸗
ſchaffen ſind. Auch der Bezug von Hanf⸗ und Lederwaren u. a.iſt bewirtſchaftet. Von beſonderer Beachtung iſt die Samm⸗
Tung von Altbindegarn. Jeder Landwirt beachte die in dieſerFolge des Wochenblattes veröffentlichte Aufforderung zur Alt⸗
bindegarnabgabe .

Kriegslage iſt Notlage! Kämpfen wir altegen jede Verſchärfung der Notlage an. Dieder Heimat darf nirgendwo an Ge⸗oſſenheit und Einſatzbereitſchaft hinterront der Feldgrauen zurückſtehen!
Schaal.

Wockenküchenzettel für die Candfrau
für die Zeit vom 12.—17. Februar 1940

Sonnta g. Mittageſſen: Riebeleſuppe, Goulaſch , Makkaroni,Vanilleerem. — Abendeſſen: Malzkaffee, Hefezopf.Montag. Mittageſſen: Geröſtete Grießſuppe, Lauchgemüſe ,
Salzkartoffeln . — Abendeſſen: Ueberbackene Makkaroni.Gelbrübenſalat .

Dienstag. Mittageſſen: Gerſtenſuppe, Pfannkuchen, Roſen⸗
kohl. — Abendeſſen: Geriebener Kartoffelſalat , Eier, Tee.

Mittwoch. Mittageſſen : Zwiebelſuppe, Sauerkraut, Salz⸗fleiſch, Kartoffelbrei. — Abendeſſen: Weißer Käſe, Brat⸗kartoffeln.
Donnerstag. Mittageſſen : Lauchſuppe, Gelberübengemüſe,

Kartoffelküchle mit Fleiſchreſten. — Abendeſſen: Büchſen⸗wurſt, Brot, Butter, Tee.
Freitag. Mittageſſen : Erbſenſuppe, Spätzle, Sauerkraut(Reſt vom Mittwoch). — Abendeſſen: Grießpfludden, Apfel⸗kompott.
Samstag. Mittageſſen : Einlaufſuppe , Rindfleiſch, Meerret⸗1 Rotrübenſalat . — Abendeſſen: Bratkartoffeln , Kraut⸗

(Zuſammengeſtellt von der Abtlg. Hauswirtſchaftder Landesbauernſchaft.)

Zur Erleichterung der Landarbeik

Jetzt noch Winterfurche?
Bäuerliches Merkblatt Nr. 6

Durch den naſſen Herbſt 1939 blieb ein Teil der Feldarbeitliegen, der wegen des harten Winters nicht nachgeholt werdenkonnte. Der ungewöhnlich ſtarke Froſt drang aber tief in den
naſſen Boden ein und ſchuf eine Bodengare, die ſonſt nur beirechtzeitiger Bearbeitung der Felder im Herbſt zu erreichen iſt.Deshalb kann diesmal auf die Winterfurcheverzichtet werden. Dadurch wird auch Brennſtoff, Zeitund Arbeit geſpart.

Dieſe „Froſtgare“ muß erhalten bleiben! Deshalb wird in
dieſem Jahr der Boden nurſo tief bearbeitet, daß auf keinenFall der naſſe Untergrund nach oben kommt; deshalb iſt es
unnötig, fetzt den Untergrund zu lockern. Der ſtrenge Froſtübernahmja dieſe Arbeit; deshalb werden die Felder, die früh⸗
zeitig zu beſtellen ſind, nur flach, die ſpäter dran kommen, tie⸗
fer bearbeitet.

Jetzt ſchon an die Sommerarbeit denken! Schläge und
Feldſtücke nicht unnötig aufteilen und mit verſchiedenen Früch⸗ten beſtellen! Dann koſten ſpäter die Pflege⸗ und Erntearbei⸗
ten weniger Zeit, und die Maſchinen leiſten erheblich mehr.

Wichtig ſind leiſtungsfähige Geräte! Bei flachem Pflügen
— mehrſcharigen Schälpflug verwenden. Bei einſcharigemPflügen — Pflug mit Egge koppeln. Bei Flächen , die ſchnellbearbeitet werden müſſen — Grubber oder Scheibenegge ein⸗
ſetzen. Bei der Arbeit all dieſer Geräte — darauf achten, daßder Untergrund nicht verſchmiert oder daß ſich „Speckſchwar⸗ten“ zeigen.

Auch den Schlepper richtig nutzen! Der Schlepper wird
zuerſt da eingeſetzt, wo die Bodengare am ſchnellſten verloren
geht (Minutenböden). Auf ſchweren Böden werden am beſten
und zweckmäßigſten eiſenbereifte, auf leichteren Böden luftbe⸗
reifte Schlepper eingeſetzt . (Bei der Ackerarbeit ſoll der Luft⸗
druck der Schlepperluftreifen 0,8—1,0 atü betragen.) Für den
Schlepper iſt das beſte Anhängegerät gerade gut genug. Wird
es mit Eggen gekoppelt, erhält der ſtarke Schlepper oft erſt
ſeine volle Ausnutzung. Vor allem kommt es darauf an, alle
Arbeiten ſchnell und rechtzeitig zu erledigen. Es ſollte heute
nicht mehr vorkommen , daß brauchbare Schlepperpflüge,
Schleppergrubber und Scheibeneggen ſtilliegen, ſolange ſich imDorf noch ein Schlepper mit unzweckmäßigen Geräten behelfen
muß. Deshalb Austauſch oder gemeinſchaftlicher Einſatz von
Schleppern und Anhängegeräten.

Was wird aus den Flächen , die im Herbſt unbearbeitet
liegen blieben ? Wurde die Aufforderung des dritten Merk⸗blattes Der Miſt muß aufs Feld“ nicht beachtet, iſt es jetzt
höchſte Zeit, den Miſt auszufahren. Das Rübenland wird ge⸗pflügt. Schwere, naſſe Böden werden nur flach bearbeitet. Für
die Sommerung genügt bei Unkrautfreiheit der Einſatz vonGrubber oder Scheibenegge; bei Unkrautbeſtand und bei Stop⸗
peln ein leichtes Schälen mit angehängter Egge. Gerade beider Sommerung kommt es auf aroße Flächenleiſtung an, um
die Beſtellarbeiten rechtzeitig durchzuführen. Das Kartof⸗felland muß richtig abtrocknen . Der Miſt wird ausgefahrenund in normaler Tiefe untergepflügt . Iſt die Zeit für die
Kartoffelfurche ſchon vorgeſchritten, wird an den Pflua die
Schleppe gehängt , ſonſt aber wird ohne gekoppelte Geräte ge⸗arbeitet. Das Flachsland kann erſt betreten werden, wennes vollkommen abgetrocknet iſt. Dann wird es mit Pflug und
angehängter Egge normal bearbeitet. Jeglicher Bodendruck ,den der Flachs nicht verträgt, muß auf der gepflügten Flächevermieden werden .

Je ſorgfältiger der Acker in dieſem Jahre bearbeitet wird
und je beſſer die Bodengare iſt, um ſo geringer iſt der Bedarf
an Handelsdünger. um ſo ſicherer der Ernteertrag. Deshalb
heißt die Forderung in dieſem Jahre ganz beſonders: Bo⸗dengare erhalten!

(Herausgegeben von der Reichshauptabteilung II des Reichsnährſtandesund dem Reichskuratorium für Technik in der Landwirtſchaft, Berlin W'ö g,Hermann⸗Göring⸗Straße 2/3.) — Auskunft erteilen die zuſtändige Landwirt⸗
ſchaftsſchule und Wirtſchaftsberatungsſtelle .

Auch die Zähne müſſen

geſund ſein, wenn wir uns unſere volle

Arbeitskraſt erhalten wollen.

cHroRO DONT
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Bowiriſckaftung der Umbruclsfläckhen
Die Bewirtſchaftung von neu entwäſſertem Sumpfgelände

zählt mit zu den ſchwierigſten Arbeiten in der Landwirtſchaft
und erfordert weitgehende praktiſche Erfahrungen. Um dabei
Mißerfolge zu vermeiden oder wenigſtens herabzumindern,
wurden Landbau außenſtellen der Landesbauernſchaft
gegründet. Den Leitern der Landbauaußenſtellen obliegt eine
eingehende Beratung über die Bewirtſchaftung dieſer Lände⸗
reien. Bei Ausbruch des Krieges mußten die Landbauaußen⸗
ſtellen wegen Perſonalmangel vorübergehend geſchloſſen wer⸗

den. Die Folgeeinrichtungen, d. h. die Kultivierung von Oed⸗
ländereien, ſollen daher während des Krieges ſoweit als mög⸗

lich von der Landesbauernſchaft, Abteilung Landeskultur, be⸗

treut werden. 3 8
Es iſt nun nicht möglich, für alle Umbruchflächen in Baden

wie bisher ausführliche Beſtellungspläue anzufertigen. Die
nachfolgenden Richtlinien ſollen daher zeigen, wie die Bewirt⸗
ſchaftung der Umbruchflächen gehandhabt werden kann.

Vorausſetzung für jede Bewirtſchaftung von Meliorations⸗
geländen iſt eine aus rei chende Entwäſſerung. Nur
dadurch wird eine richtige Bearbeitung ermöglicht . Der Erſt⸗
umbruch ſowie die alljährlich folgenden Pflugarbeiten ſind
unbedingt im Herbſt, mit einem gut wendenden Pflug, ſo tief
als möglich durchzuführen. Der Boden ſoll im Laufe des Win⸗

ters tief durchfrieren, damit die für das Wachstum der Pflan⸗
zen ſo wichtige Froſtgare in reichem Maße entſtehen kann.
Ferner muß Luft in den früher jahrjundertelang verſumpften
Boden eindringen, damit die Bodenbakterien gute Lebensmög⸗
lichkeiten finden. Leider ſind durch den elf Wochen lang an⸗

haltenden Regen im Herbſt 1939 ein großer Teil der Umbruch⸗
flächen noch nicht gepflügt . Es iſt hier ſobald als möglich die
Pflugarbeit nachzuholen , allerdings darf im Frühjahr nicht ſo
tief wie im Herbſt gepflügt werden. Die im zeitigen Frühjahr
durchgeführte Pflugfurche kann nicht mehr durchfrieren, ſie iſt
daher nur fach zu ziehen und mit einem Pflug durchzuführen,
der den Boden vollſtändig wendet und krümelt.
Roher, toter Boden darf beim Pflügen nicht an die Oberfläche
gebracht werden. Die Pflugarbeiten können nur auf gut abge⸗
trocknetem Boden ausgeführt werden. Naß bear beiteter
Letten⸗, Ton⸗ oder auch Niederungsmoorboden. wie wir ihn
meiſt auf Folgeeinrichtungsflächen finden, wird ſonſt an der
Luft hart wie Stein und läßt ſich nicht mehr garbekommen .

Sehr wertvoll iſt eine Untergrundlockerung. Vor
allem waſſerundurchläſſige Ton⸗ und Lettenböden danken eine
tiefgründige Lockerung, die ſich viele Jahre lang auswirkt. Das
Tagwaſſer kann hier dann raſcher abziehen. Die Pflanzen⸗
wurzeln dringen tiefer in den Untergrund und erſchließen den⸗

ſelben. Die Nachteile einer flachen Pflugfurche in dieſem Früh⸗
jahr können durch die Untergrundlockerung vorteilhaft aus⸗
geglichen werden. Mit dem Pflug der Firma Klauſing,
Rabewerk in Linne, Typ Rabe III/g läuft in der jeweils zwei⸗
ten Pflugfurche ein Untergrundhaken . mit dem der Un⸗
tergrund bis zu einer Tiefe von etwa 60 Zentimeter gelockert
werden kann. Allerdings kann dieſer Pflug nur mit einem
mindeſtens 45⸗PS⸗Schlepper gezogen werden. Für Geſpannzug
liefert beiſpielsweiſe die Firma Eberhardt in Ulm geeig⸗
nete Untergrundhaken.

Die weiteren Beſtellungsarbeiten dürfen ebenfalls erſt in
Angriff genommen werden, wenn das Umbruchgelände aus⸗
reichend abgetrocknet iſt. Die beſte Arbeit leiſtet hierbei die
Scheibenegge. Mit dieſem Gerät wird zunächſt quer zur
Pflugfurche gearbeitet und wenn erforderlich, nochmals ein
Scheibengang längs zur Pflugfurche durchgeführt . Die Schei⸗
benegge krümelt den Oberboden hervorragend und macht ihn
ſaatfertig. Sollte eine Scheibenegge nicht vorhanden ſein, ſo
muß die ſchwere Ackeregge mehrmals eingeſetzt werden.

Durch die Anwendung der Scheibenegge mit angehängter Ackeregge erreicht
man auf Umbruchflächen ein gutes, gares Saatbeet. Aufn.: Schmidt (2).
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Umbruchgelände, das im Herbſt gepflügt wurde und bereits
einen guten Kulturzuſtand aufweiſt, muß im Frühjahr früh⸗

zeitig abgeſchleppt werden. Durch das Abſchleppen wird
der Acker eben geſchleift . Die Winterfeuchtigkeit bleibt erhal⸗
ten, Unkrautſamen beginnen zu keimen. Kurz vor der Saat
folgt bei trockener Oberfläche die ſchwere Ackeregge, um den
Acker ſaatfertig zu machen. Hierbei werden die aufgelaufenen
Unkräuter vernichtet. Das Abſchleppen des genügend abge⸗
trockneten Ackers im Frühjahr hat vor allem dort eine große
Bedeutung, wo im vergangenen Jahr Hanf gebaut wurde.
Durch die ungünſtige Witterung und das Umſtellen der Garben
iſt viel Hanſſamen ausgefallen. Ein großer Teil des Hanfes
hat noch nicht gekeimt. Es beſteht daher Gefahr, daß im Früh⸗
jahr dieſer ausgefallene Hanf das Feld verunkrautet . Durch
das Abſchleifen kann der Hanſſamen raſch auflaufen und durch
Eggen vor der Saat zum größten Teil vernichtet werden .

Falſch iſt, ein im Herbſt gepflügtes Umbruchgelände
wegen eventueller Verunkrautung im Frühjahr noch⸗
mals zu pflügen! Durch das Wenden des Bodens wird
die wertvolle Froſtgare vergraben, Winterfeuchtigkeit geht ver⸗

loren. Das Unkraut iſt vorteilhaft mit der Scheibenegge oder
Ackeregge vor der Saat zu vernichten. Unkraut im Getreide iſt
zweckmäßiger durch Spritzen mit Kupferſulfatlöſung zu be⸗

kämpfen oder mit einem Gemiſch von Kalkſtickſtoff und Hederich⸗
kainit (1:4). Nähere Auskunft darüber gibt die zuſtändige
Wirtſchaftsberatungsſtelle .

Anſchließend folgt die Düngung. Das Ausſtreuen von
Miſchdüngern auf Umbruchflächen hat ſich wenig günſtig aus⸗
gewirkt . So brachte Nitrophoska durch den übermäßig hohen
Stickſtoffgehalt, vor allem auf Niederungs moor, viel Stroh,
aber wenig Körner. Meiſt lagerte das Getreide! Die notwen⸗
digen Nährſtoffe müſſen daher trotz der nötigen Mehrarbeit ge⸗

trennt verabreicht werden.
Der Nährſtoffgehalt der Umbruchflächen iſt faſt ausnahms⸗

los fehr arm an Kali und Phosphorſäure. Dieſe Nähr⸗
ſtoffe müſſen daher in ausreichenden Mengen geſtreut werden .
Es iſt in den erſten drei Jahren ratſam. eine Vorrats⸗
düngung an Kali und Phosphorſäure zu verabrei⸗
chen. Verluſte ſind nicht zu fürchten. Wenn an Hand einer
Bodenunterſuchung ein gewiſſer Vorrat an Kali und Phosphor-
ſäure feſtgeſtellt wird, kann zu einer Erſatzdüngung übergegan⸗
gen werden, d. h. man ſtreut nur noch die Düngermengen, welche
die betreffenden Kulturpflanzen benötigen, um höchſte Erträge
bringen zu können. Zur Erzielung einer vollen Ernte werden
benötigt: Für Getreide: 3 dzſha Thomasmehl, 2,5 —3 dzyha
50prozentiges Kaliſalz und 1,5—2 dz/ha Kalkammonſalpeter.
Für Kartoffeln und Rüben: 2,5— 3,5 dz ha Thomas⸗
mehl, 3—4 dzſha 50prozentiges Kaliſalz und 2—3 dz/ ha Kalk⸗
ammonſalpeter, beſſer iſt ſchwefelſaures Ammoniak . F ü r
Kleegrasgemenge und Futtermiſchungen: 3 dz / ha

Thomasmehl, 2 d/ha 50prozentiges Kaliſalz und 1,52 dz/ ha
Kalkammonſalpeter. Für Hanf und Raps: 3 dz ha Tho⸗
masmehl, 3 dz /ha 50prozentiges Kaliſalz und 2 d2/ha Kalk⸗
ammonſalpeter. Für Dauergrünland auf Mineral⸗
boden: 3 dz ha Thomasmehl, 3 dz/ha 50prozentiges Kaliſalz
und 2 d2/ha Kalkammonſalpeter. Gut entwäſſertes Niederungs⸗
moor beſitzt ausreichend Stickſtoff , ſo daß hier nur kleinſte Ga⸗

ben zu verabreichen ſind. An Kali und P hosphorſäure
ſind die gleichen Gaben zu ſtreuen, wie auf Mineralboden.

Zur Zeit herrſcht ein gewiſſer Mangel an Phosphor⸗
ſäuredüngemitteln . Während Superphosphat kaum
geliefert werden kann, wird nur 50 Prozent der im Jahre 1938
geſtreuten Phosphorſäure in Form von Thomasmehl abgegeben.
Flächen, die in den letzten beiden Jahren umgebrochen wurden ,
benötigen unbedingt die volle Gabe Phosphorſäure , um
einen ſicheren Ertrag hervorzubringen . Aus dieſem Grunde
ſind für dieſe Umbruchflächeng deſha Thomas mehl
von der Landesbauernſchaft ſichergeſtellt wor⸗
den. An Kali wird am vorteilhafteſten das 50er Kalidünge⸗
ſalz geſtreut. Hier ſind durch den hohen Prozentgehalt an Kali
die Frachtkoſten ſowie Streukoſten prozentual am niederſten .
Man rechnet mit 3 A dzäha ber Kalidüngeſalz. Die Stick⸗
ſtoffgabe erfordert ſorgfältige Ber teſſung. Vor allem Nie⸗
derungsmoor iſt von Haus aus ſtickſtoffreich. Ausreichend ent⸗

wäſſertes Niederungsmoor bedarf daher für Getreide keiner
zuſätzlichen Stickſtoffdüngung, Auch Hackfrüchte und Hanf brin⸗
gen in manchen Fällen auch ohne zuſätzlichen Stickſtoff gute
Ernten. Ferner iſt es ratſam. auf Moorboden den Stickſtof
als Kopfdünger zu geben und nur dann, wenn die Pflan⸗
zen ein ſchwaches Wachstum zeigen. Es reichen in ſolchen Fäl⸗
len etwa 115 dziha Kalkſalpeter oder Kalkammonſalpeter aus.
Auf Mineralboden (Ackerboden) iſt Stickſtoff in den erſten bei⸗

den Jahren nach dem Umbruch ebenfalls mit Vorſicht zu ver⸗

abfolgen . Beſonders im erſten Jahr, wenn die untergepflügte
Grasnarbe ſich zerſetzt, wird für die Aufnahme der Pflanzen
Stickſtoff erſchloſſen . Es iſt daher ratſam, etwa nur 1 dzfha
Kalkammonſalpeter zur Saat zu geben.

Unſere Niederungsmoorböden ſind reich an Kalk.
Eine zuſätzliche Kalkgabe iſt hier eher ſchädlich als nützlich.
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Durch den Kalk wird die Zerſetzung des Moorbodens zu ſtarkgefördert, ſo daß derſelbe ſtaubförmig wird und ſchwer Waſſer
annimmt. Der Moorboden wird zu pulverig und iſt ſchwer zu
bebauen. Umbruchflächen auf Mineralboden, vor allem
bei Ton⸗ und Lettenböden, ſollten dagegen in allen Fällen ge⸗kalkt werden. Man verabreicht hier mindeſtens zwei Jahre
hintereinander 20 d⸗/ha Aetzkalk oder kohlenſauren Kalk. Durch
den Kalk wird der Boden gelockert. Er wird krümelig. Bak⸗
terien finden günſtige Lebensbedingungen und ſchaffen die
Grundlage für eine raſche Fruchtbarmachung der anfangs toten
Böden auf Meliorationsgeländen. Die Kalkung wird vorteil⸗
haft nach der Ernte im Herbſt verabfolgt. Im vergangenen
Herbſt iſt jedoch die Kalkung meiſt unterlaſſen worden . Sie
muß in dieſem Frühjahr vor der Ausſaat nachgeholt werden .

Das Ausſtreuen des Düngers erfolgt mit Dünger⸗ſtreuer. Hier hat ſich beſonders der Streuer von der Firma
Schieferſtein in Lich gut bewährt. Bei dem heutigen Leuteman⸗
gel iſt es kaum möglich, den Dünger mit der Hand zu ſtreuen.
Auch iſt dies bedeutend teuerer. Bei Vorhandenſein von zweiDüngerſtreuern werden dieſelben vorteilhaft hintereinander
gekoppelt . Sie können bei 3 Meter Breite mittels 20⸗PS⸗Schlep⸗
per gezogen werden oder von zwei bis drei kräftigen Pferden.(Eine 2 Meter breite Streumaſchine kann auch ohne Anſtren⸗
gung von einem Pferd gezogen werden.) Der vordere Streu⸗
kaſten wird mit Kaliſalz gefüllt , während die dahinter laufende
Maſchine Phosphorſäuredünger ausſtreut . Dieſe Streuweiſeiſt wegen Mangel an Arbeitskräften zweckmäßiger als die
Miſchung der Düngemittel. Bei Traktorenzug wird eine ſchwere
Ackeregge angehängt, um die Leiſtung der Zugmaſchine voll
auszunützen. Bei Stickſtoffdüngung laufen beide Düngerſtreuernebeneinander. Auf dieſe Weiſe kann der Dünger raſch und
billig ausgeſtreut werden. Die Anſchaffung ſolch eines Gerätes
iſt immer wirtſchaftlich und bei den hohen Löhnen, die zur Zeitbezahlt werden müſſen, in wenigen Jahren bezahlt.Bis zum Säen ſollte das Land mehrere Tage ruhen, damit
ſich der Boden gut ſetzen kann. Iſt der Ackerboden zu locker ,
ſo muß die ſchwere rauhe Walze eingeſetzt werden. EinerGlattwalze muß die Saategge folgen. Niederungsmoor mußunbedingt gewalzt werden . Durch das Walzen wird ein raſcher ,gleichmäßiger Aufgang der Kulturpflanzen erreicht , die Ver⸗mullung und Austrocknung des Bodens gehemmt. Wird jedochnaſſer Moorboden gewalzt, ſo kittet er und wird unfruchtbar.Die Beſtellung der Umbruchflächen richtet ſich nach Boden⸗art, Vorfrucht, nach dem Bedarf an einzelnen Früchten und den
Arbeitskräften . Bei Feſtlegung des Beſtellungs planesfür das Frühjahr müſſen dieſe Dinge in erſter Linie Beachtung
finden . Es iſt ferner zu erwägen, ob nicht auf der Umbruch⸗
fläche Saatgut für das nächſtfolgende Jahr erzeugt werden kann.Es ſollte ſtets Hochzuchtſaatgut ausgeſät werden . Diedaraus gewonnene Ernte kann, vor allem jetzt in Kriegszeiten,den Bauern der Ortſchaft als Saatgut dienen. Es iſt unbe⸗
dingt Pflicht , das Getreideſaatgut zu beizen, da
Krankheiten wie Brand, Streifenkrankheit uſw. verhütet wer⸗den müſſen. Runkelrüben ſind mit Borſuperphosphat oderBorax zu beſtreuen, um der Herz⸗ und Trockenfäule vorzubeugen.Vor allem Hackfrüchte wirken ſehr günſtig aufdie Kultivierung des Bodens, auch ſchadet der Draht⸗wurm weniger als bei Getreide. Kartoffelſorten wie Böhms
„Ackerſegen“ und Raddatz „Voran“ bringen höchſte Erträge.Vor allem der Pflanzkartoffelbau iſt auf Niederungsmoorbodenſehr zu beachten. Die Knollen bleiben geſund und haben eine
große Triebkraft , ſo daß ſie gut zum Nachbauen geeignet ſind.Sehr gut gedeihen ferner Runkelrüben, wie „Ecken⸗dorfer Rote“ oder „Kirſches Ideal“. Die Runkelrübe iſt ſehr
geeignet , den Futterausfall, der beſonders im erſten Bewirtſchaf⸗tungsjahr herrſcht , zu überbrücken. Rüben lieben einen feſten
Boden, daher muß vor allem auf Moorboden vor ſowie nachdem Drillen mit ſchwerer Walze gewalzt werden . Bei dem
Anbau von Hackfrüchten iſt zu überlegen, ob ausreichend Ar⸗
beitskräfte zur Durchführung der Pflegemaßnahmen und derErnte vorhanden ſind. .Der Anbau von Getreide bereitet weniger Arbeit. Mitgutem Erfolg wird Hafer angebaut. In Verſuchen ſchnittvon Lochows PetkuſerFlämingsgold“ am beſten ab. Auf leich⸗teren Böden und Moorböden bringt Hafer öfters viel Strohund weniger Körner. Auf ſchweren Böden, die bereits zweiJahre in Bewirtſchaftung ſtehen, kann Sommerweizen ange⸗baut werden . Hier entwächſt von Rümkers frühreifer Dickkopf⸗Sommerweizen durch ſeine raſche Jugendentwicklung mit ſtar⸗ker Bewurzelung am eheſten dem Drahtwurm . Auch Strubes„Roter Schlanſtedter “ bringt ſichere und hohe Erträge.Meiſt iſt durch das Umbrechen der Flächen ein Futter⸗mangel feſtſtellbar. Futtermais iſt eine ſichere Pflanzefür Umbruchflächen . Der Grünertrag iſt ſehr hoch. Auch einGemenge von 40 Kilogramm Hafer und 120 KilogrammSommerwicken je Hektar gibt eiweißreiche Futtermengen . Fer⸗
ner hat ſich in Verſuchen ein Gemenge von 35 KilogrammHafer, 70 Kilogramm Peluſchken , 70 Kilogramm Sommerwicken,50 Kilogramm Pferdebohnen je Hektar gut bewährt. Jedoch
iſt der Preis für das Saatgut recht teuer. Auch Sonnenblumen ,vielleicht im Gemenge mit Grünmais , gedeihen gut auf Melio⸗rationsflächen.Die Krone der Futterpflanze auf Niederungsmoorbödenſowie ſchweren Böden bildet jedoch ein Gemen ge von 20 Kilo⸗

So ſoll ein richtig durchgeführter Umbruch ausſehen

gramm Welſchem Weidelgras und 10 Kilogramm Rot⸗klee. Auf länger in Bewirtſchaftung befindlichen Meliora⸗tionsflächen kann die Miſchung von 16 Kilogramm Rotklee und
10 Kilogramm Welſchem Weidelgras je Hektar angebaut wer⸗
den. Das Futtergemenge wird vorteilhaft auf 18 Zentimeter
Weite gedrillt und mehrmals mit ſchwerer Walze bearbeitet.Die Saatzeit erfolgt ſo früh als möglich. Im erſten Jahr kön⸗nen zwei ertragreiche Schnitte eines eiweißreichen Futters ge⸗erntet werden , im zweiten Jahre nochmals ein oder zweiSchnitte, je nachdem, ob die Anſaat von Wintergetreide oderim kommenden Jahre von Sommerung geplant iſt. Nach zweiJahren iſt das Gemenge wieder umzubrechen .

Für die Kultivierung von Oedländereien eignet ſich auchHanf ſehr vorteilhaft. Auf ſchweren Ton⸗ oder Lettenbödengedeiht er nicht. Die Vorteile des Haufbaues beſtehenvor allem in folgendem: Hanf braucht erſt Ende April, AnfangMai geſät werden, alſo zu einer Zeit, in der die Beſtellungs⸗arbeiten für Getreide und Hackfrüchte beendet ſind. Der Hanf
bedarf keinerlei Pflege. Er unterdrückt durch ſeinen raſchen,üppigen Wuchs jegliches Unkraut und ſäubert ſomit den Acker.Er hinterläßt das Feld in beſtem Garezuſtand. Hanf iſt einegute Vorfrucht für alle Kulturpflanzen . Er kann auch vieleJahre hintereinander gebaut werden, ohne daß ein Minder⸗ertrag eintritt . Die Ernte des Hanfes erfolgt zwiſchen der Ge⸗treide⸗ und Hackfruchternte. Sie bereitet, wenn der Hanf mitBindemäher geſchnitten werden kann, in normalen Jahrenkeine Schwierigkeiten. Da die Landesbauernſchaft weitere Hanf⸗bindemäher beſchafft hat, kann auch in der Bodenſeegegend derHanf mit Bindemähern geſchnitten werden.Die Meliorationsflächen , beſonders das Niederungsmoor ,ſind das geborene Grünland. Das Endziel ſolltedaher immer die Anlage von Dauergrünlandſein. Falls in dieſem Jahre Umbruchflächen angeſät werden
ſollen , ſo bitte ich, ſich an die Landesbauernſchaft (Abteilung IIC2 zu wenden, damit eine richtige Grasmiſchung aufgeſtelltwird. Da für die Ausſaat einige wichtige Gräſer zur Zeit nichtgenügend vorhanden ſind, erachte ich es für vorteilhaft, wennvorerſt ein Rotklee⸗Weidelgras⸗Gemenge geſät wird. Wenn
nach Kriegsende alle Grasarten wieder in ausreichendem Maßezur Verfügung ſtehen, kann die Einſaat als Dauergrünland
erfolgen. Nach dem Rotklee⸗Weidelgras⸗Gemenge iſt es ſehrwohl möglich, ohne weitere Zwiſchennutzung ſofort Dauergrün⸗land anzulegen.

Vor Anſaat wäre zu erwägen, ob nicht die Anlageeiner Jungviehweide möglich iſt. Es iſt für die Vieh⸗haltung unſeres Landes ſehr zum Vorteil, wenn das Jungviehuus den dunklen Ställen an die Sonne kommt und hier auf der
Weide das Futter ſelbſt ſuchen kann. Das Vieh wird wider⸗
ſtandsfähiger , geſund und kräftig. Durch das Beweiden ver⸗
beſſert ſich die Grasnarbe ſtändig. Sie wird immer dichter und
läßt keine Unkräuter hochkommen. Auch Niederungsmoor gibtbei ausreichender Entwäſſerung und guter Pflege beſte Weiden.In den letzten Jahren wurde bereits verſchiedentlich Dauer⸗
grünland auf Meliorationsflächen angeſät. In den Anbauplan
iſt vordringlich die Düngung und Pflege dieſer Flächen
einzureihen. Unter keinen Umſtänden darf auch nur ein ein⸗
ziges Jahr die Düngung ſowie das Abwalzen dieſer Wieſen⸗neuanlagen unterbleiben. Es ſind hier vorteilhaft 3 4⸗/ha 5erKalidüngeſalz, 3 dz ha Thomasmehl zu verabreichen. Auf Nie⸗derungsmoor kann die Stickſtoffdüngung eventuell unterbleiben,dagegen iſt auf Mineralboden 2 dzha Kalkammonſalpeter zu
ſtreuen. All die Aufwendungen dankt uns das Grünland durch
höchſte und ſichere Erträge an nährſtoffreichem Futter.Es iſt angebracht, den Beſtellungsplan für die Umbruch⸗
flächen ſofort anzufertigen. Das Saatgut und dieDüngemittel ſind umgehend zu beſtellen, da
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Vorausſicht nach wegen Waggonmangel zur Saatzeit nicht genü⸗
gend Dünger und Saatgut herbeigeſchafftwerden kann. Durch die

frühzeitige Beſtellung verteilt ſich die Anlieferung auf längere
Zeit und kann ohne Ueberlaſtung der Reichsbahn erfolgen. Der
Anbauer kann in Ruhe dem Frühjahr entgegenſehen, wenn er
weiß, daß genügend Düngemittel und Saatgut bereits in der
Scheune lagern. Weiter iſt dafür Sorge zu tragen, daß die er⸗

forderlichen Geſpanntiere bzw. Traktoren zur Be⸗

arbeitung der Meliorationsflächen zur Verfügung ſtehen. In
dieſem Frühjahr wird es beſonders ſchwer ſein, rechtzeitig ge⸗

eignete Zugkräfte zu erhalten. Die Vorarbeiten müſſen daher
jetzt geleiſtet werden, damit zu gegebener Zeit Zugmaſchinen
und Arbeitskräfte bereitſtehen. Bei Traktoren iſt wegen der
Rohölknappheit jetzt der erforderliche Brennſtoff zu beantragen.

In Kriegszeiten iſt es erſt recht nötig, daß alle landwirt⸗
ſchaftlichen Nutzflächen eingebaut werden. Jeder Quadratmeter
Boden wird benötigt, um ausreichend Nahrungsmittel für die
Selbſtverſorgung unſeres Volkes zu erzeugen. Es gilt, die
Schwierigkeiten, die in dieſem Frühjahr bei den Beſtellungs⸗
arbeiten auftreten, durch frühzeitige Vorarbeiten zu
überwinden. Hohe und ſichere Ernten werden der Lohn für
die aufgewendete Arbeit ſein, und mit Stolz kann der Bauer
dann auf die ehemaligen Oedländereien ſehen, wo jetzt wert⸗
volle Ernten ſtehen. Land, das ſeine Vorfahren nicht
bewirtſchaften konnten, auf dem einſt Rohr und
Schilf wucherten, hat er zu Kulturland gemacht.
Auch das iſteine gewonnene Schlacht! Gaul.

Aus dem Reichsnährſtand
Bekanntmachungen der CaubesbaueruſckaftBaden

Vertriebs- und Preisregelung für
Sommerſaatgetreide

Der Sonderbeauftragte für die Saatgutverſorgung hat
nachſtehende Anordnung betreffend Vertriebs⸗ und Preisrege⸗
lung für Sommerſaatgetreide für das geſamte Reichsgebiet
(einſchließlich der Landesbauernſchaften Alpenland, Donau⸗

laſſe
Südmark und Sudetenland ) vom 15. Januar 1940 er⸗

aſſen.
Auf Grund der Verordnung über Saatgut vom 26. März

1934 (RGBl. I S. 248) wird mit Zuſtimmung des Reichsmini⸗
ſters für Ernährung und Landwirtſchaft und des Reichskom⸗
miſſars für die Preisbildung angeordnet:

§ 1.
() Der Verbraucherfeſtpreis beträgt je 100 kg ausſchließ⸗

lich Sack ab Erzeugerſtation :
Anerkannter Nachbau und

Hochzucht anerk. Landſortenſaatgut
Bei Sommerweizen

Preisgebiet 2—10 27,80 RM. 24,80 RM.
Preisgebiet 11—14 28,30 RM. 25,30 RM.
Preisgebiet 16—21 29, RM. 26. RM.

Bei Sommerroggen
Preisgebiet 1— 9 26,50 RM. 23,50 RM.
Preisgebiet 10—14 27. RM. 24. RM.
Preisgebiet 15—20 27,70 RM. 24,70 RM.

Bei Hafer
Preisgebiet 1— 9 26. RM. 23.—RM.
Preisgebiet 10—14 26,80 RM. 23,80 RM.
Preisgebiet 15—19 27,30 RM. 24,30 RM.

Bei 23zl. u. 4zl. Futtergerſte
Preisgebiet 1— 6 25,60 RM. 22,60 RM.
Preisgebiet 7—10 26,50 RM. 23,50 RM.
Preisgebiet 11—14 27,10 RM. 24,10 RM.

Bei Braugerſte
Preisgebiet 1— 3 29, RM. 26, RM.
Preisgebiet 4— 5 30. RM 27. RM.

(2 Bei Abgabe von Mengen unter 100 kg dürfen Klein⸗
mengenzuſchläge in der von der Landesbauernſchaft mit Zu⸗
ſtimmung der zuſtändigen Preisbildungsſtelle feſtgeſetzten Höhe
berechnet werden. Anträge ſind an die Landesbauernſchaften
zu richten.

(3) Der Verteiler darf die ihm entſtandene Vorfracht in
Rechnung ſtellen, muß den Betrag aber geſondert ausweiſen.(Für die Lieferungen gelten im übrigen die Verkaufs⸗
und 3 des Reichsverbandes der Pflan⸗
zenzucht.

§ 2.Fur Hochzuchtſaatgut , anerkannten Nachbau und anerkann⸗
kes Landſortenſaatgut von Sommerweizen aus dem Gebiete
der Landesbauernſchaften der Oſtmark iſt der gemäß der Ver⸗
ordnung zur Regelung der Getreidepreiſe im Wirtſchaftsjahr
1939/0 Artikel 3 (1) vom 30. Juni 1939 (RGBl. 1 S. 1102) für
das Land Oſterreich feſtgeſetzte Aufſchlag zum Grundpreis für
Weizen in Höhe von 4.— RM. 5 Doppelzentner aufzuſchlagen.

(1) Für Hochzuchtſaatgut , anerkannten Nachbau und an⸗
erkanntes Landſortenſaatgut von Sommerweizen, der gemäß
den Beſtimmungen der Anordnung der Hauptyereinigung der
deutſchen Getreiöewirtſchaft vom 1. Juli 1939 (RNVBl. S. 373). gilt, kann ein Zuſchlag von 2.— RM. je

100 kg erhoben werden. Dieſer Zuſchlag gebührt ſtets dem Er⸗

zeuger (Vermehrer).
(2) Für Hochzuchtſaatgut, anerkannten Nachbau und an⸗

erkanntes Landſortenſaatgut von Sommerweizen aus den Ge⸗

bieten der Landesbauernſchaften der Oſtmark können gemäß
den Beſtimmungen der Anordnung des Getreidewirtſchafts⸗
verbandes Oſtmark vom 1. Juli 1939 (RNVBl. S. 437) die
in dieſer Anordnung für Spezialweizen feſtgelegten Quali⸗
tätsaufſchläge gewährt werden . Dieſer Zuſchlag gebührt ſtets
dem Erzeuger (Vermehrer).

(3) Die Koſten der zum Nachweis der Klebergüte erforder-
lichen Probenahme und Unterſuchung darf der Vermehrer
nicht abwälzen.

(4) Der Vermehrer hat in jeden Sack einer Partie von
Sommerweizen, der als Kleberweizen (Spezialweizen) ver⸗

trieben wird, eine von ihm unterſchriebene Beſcheinigung fol⸗

genden Wortlauts einzulegen:
„Hiermit erkläre ich, daß dieſer Weizen aus einer

Partie ſtammt, die laut Unterſuchungsatteſt Nr.NTT der Unterſuchungsanſtalt als Kleber
weizen (Spezialweizen) anerkannt iſt.“

8 4.
(1) Der Vermehrer iſt mit Zuſtimmung der Landesbauern⸗

ſchaft berechtigt , 20 v. H. der von ihm erzeugten Hochzucht, in
keinem Falle aber mehr als 50 dz unmittelbar an Selbſtabholer
als Gemeindeſaatgut abzugeben . Die Abgabe dieſes Saatgutes
muß ſich in ſinngemäßer Anlehnung an Zweck und Aufgabe
der VE.⸗Stellen auf Verbraucher beſchränken , die dadurch zu⸗

ſätzlich für den Hochzuchtgedanken geworben werden ſollen. Die
Abgabe des Gemeindeſaatgutes an bisherige Hochzuchtbezieher
iſt verboten. Die derart vertriebenen Mengen dürfen nicht
plombiert ſein und nicht mehr als 2,5 dz im Einzelfall betra⸗
gen; auch oͤarf der Vermehrer für ein und denſelben Betrieb
eine ſolche Menge nur einmal abgeben. Der Vermehrer darf
im Rahmen ſeiner Berechtigung das Verlangen eines Selbſt⸗
abholers auf Abgabe von Gemeindeſaatgut nicht zurückweiſen.

(2) Die Preiſe für derartige Lieferungen dürfen höch⸗

ſtens um folgende Beträge über dem jeweiligen Gebietsfeſt⸗
preis (Veroroͤnung zur Regelung der Getreidepreiſe 1939/40
vom 30. Juni 1939 — RGBl. 1 S. 1102 —) liegen:

bei Sommerweizen 4,10 RM. je 100 kg
bei Sommerroggen 4,60R M.je 100 kg
bei 23l. und 43zl. Futtergerſte 5,30 RM.je 100 kg
bei Braugerſte 4,60 RM.je 100 kg
bei Hafer 5,30 RM. je 100 kg

Hiervon ſtehen dem Züchter je 100 kg als Anteil 0,50 RM.
und als Teiferſatz der Anerkennungskoſten 0,10 RM., insge⸗
ſamt 0,60 RM. zu. Die Berechtigung, den Kleberzuſchlag zu
nehmen, wird hierdurch nicht berührt. Der Gegenwert für
derartige Lieferungen kann in Sachwerten (Tauſchgeſchäft !.
wie auch in Geld (Barkauf) entrichtet werden .

(3) Die Landesbauernſchaften können den in Abſatz 1 ge⸗

nannten Anteil herabſetzen .
Verſtöße gegen dieſe Anordnung werden nach der Verord⸗

nung über Strafen und Strafverfahren bei Zuwiderhandlun⸗
gen gegen Preisvorſchriften vom 3. Juni 1939 (RGBl. I
S. 999) beſtraft.

Berlin, den 15. Januar 1940.
Der Sonderbeauftragte des Reichsminiſters für Er⸗
nährung und Landwirtſchaft und des Reichsbauern⸗
führers für die Saatgutverſoraung im Rahmen der

Erzeugungsſchlacht:Graf Grote.
Die Landesbauernſchaft Baden hat unter Zuſtimmung der

Preisbildunasſtelle für Lieferungen von Hochzuchtſaatgut , an⸗
erkanntem Nachbau und anerkanntes Landſortenſaatgut bei
Abgabe von Mengen unter 25 kg einen Kleinmengenzuſchlag
von 0,03 RM. je Kilo feſtgeſetzt.

Karlsruhe, den 31. Januar 1940.
F. Engler⸗Füßlin, Landesbanernführer .

Köramt
Sonderlörung für Bullen in Radolfzell

5
Am 27. März 1940 findet in Radolfzell eine Sonderkörung

für Bullen (Höhenfleckvieh) ſtatt. Anmeldungen von Jung⸗
bullen , die am Tage der Sonderkörung mindeſtens 13 Monate
alt ſind, müſſen bis 20. Februar 1940 auf dem vorgeſchriebenen
Anmeldevordruck dem Tierzuchtamt Radolfzell, Friedrich-
Werber⸗Straße 20, vorgelegt werden. Später eingehende An⸗

meldungen können keine Berückſichtigung mehr finden.
Karlsruhe, den 31. Januar 1940.

Der Leiter des Köramtes:
F. Engler⸗Füßlin, Landesbaueruführer .

Kopfſchmer en verſchwinden ſchneller, wenn man nicht nur den
3 Schmerz, ſondern auch deſſen Urſache bekämpft . Nehmen

Sie dazu Melabon, das die erregten Nervenzellen beruhigt, die Gefäßkrämpfe
löſt und die Ausſcheidung der Krankheitsſtöffe fördert. Ein ſo vielſeitig wirkendes
Mittel hilft natürlich ſchneller und anhaltender. Packung 86 Rpf. in Apoth. Ver⸗

langen Sie Gratisproben von Dr. Rentſchler & Co.,, Laupheim F 61 Württ.
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4. Fortſetzung
Am Abend vor der Hochzeit begleitete ſie Peter noch ein

Stück auf der Straße nach Heidheim . Ueber ein Jahr war ver⸗
gangen, ſeitdem ihre Wege ſich gekreuzt hatten. Damals konnte
ſich der Sommer nicht trennen von der überreich ſchenkenden
Erde. Jetzt meldete ſich der Herbſt mit nebelkühlen Nächten
und erblindeten Tagen, mit fegendem Sturm und jagenden
Wolken. Aber die Erde zerbarſt in unzähligen Furchen voll
leuchtender Früchte , und die Bäume ſtanden bebend unter ihrer
ſchweren Tracht, die Gärten ſchienen bunt von Blumen über⸗
zulaufen. So treu, mußte Sanne denken, war die gute alte
Erde, ſo hielt ſie ihr Verſprechen, das ſie zur Zeit der Saat ge⸗
geben, ſo würde ſie auch in Zukunft ſchweigend nehmen, ſchwei⸗
gend tragen, und reifen und in Fülle ſchenken.

„Du biſtſo ſtill“, ſagte Peter, „iſt dir etwas?“
Sanne ſchüttelte verſonnen lächelnd den Kopf, blieb ſtehen

und ſagte, indem ſie ihm beide Hände auf die Bruſt legte: „Ich
denke, daß wir ſo ſein müſſen wie die Erde, aus der wir ſtam⸗
men, daß wir lernen müſſen zu ſchweigen, zu tragen und in
Treue zu ſchenken. Ich will ſo ſein, daß du in allen Stücken
auf mich zählen kannſt.“ Sie legte die Arme um ſeinen Hals
und küßte ihn auf den Mund. Dann nahm ſie ſeine unruhig
werdenden Hände, drückte ſie auf ihre volle Bruſt und ſagte:
„Gute Nacht! Morgen iſt auch ein Tag!“

Andern Tags wurde die Hochzeit in dem Haus auf der
Hohl gefeiert. Sie dauerte, wie es der Brauch war, drei Tage.

Drei Tage brandeten die Wogen der Freude um das ſonnen⸗
beglänzte friedliche Haus, und aller Glanz des Feſtes ſammelte1 108

in einem Brennpunkt auf dem liebreizenden Bild der
raut.

Sanne war eine ſchöne Braut. Das ſagten alle, die ſie
ſahen. Sie ſaß und ſtand und ging unter den Gäſten wie eine
Erſcheinung aus einer lichteren Welt, und doch empfand jeder
ihre warme, gütige Nähe wie ein perſönliches Geſchenk. Sie
hatte für jeden ein gutes Wort, ein Lächeln, einen freundlichen
Blick, eine herzliche Frage.

Die Frauen nahmen ihr jedoͤe Handreichung vorweg. Die
Männer feierten ſie mit ritterlicher Herzlichkeit . Der Bürger⸗
meiſter hielt die ſchönſte Rede, oͤie je in Linden gehalten wor⸗
den iſt, indem er das Bild von einer ſeltenen Blume gebrauchte ,
die im Garten des Dorfes geblüht habe, um nun in einen
noch größeren und ſchöneren Garten verpflanzt zu werden.

„Möge Gott den Garten ſegnen und ſeine Sonne über ihm
ſcheinen laſſen alle Tage!“ ſo ſchloß die Rede, und als das Hoch
auf die Braut ausgebracht wurde, da riefen nur die Jungen
mit, denn die Alten konnten vor Rührung nicht ſprechen.

Rechts von den Brautleuten ſaß der Hainhofer. Er griff
fleißig zu, aber er betrank ſich nicht. Von Zeit zu Zeit gingen
ſeine Augen zu der Braut hinüber und verweilten da wie auf
einem Bild in der Kirche. Die Frauen, die es ſahen, nickten
einander verſtehend und mitfühlend zu.

Vater Erbacher, der ein großer Jäger war, erzählte ihm
eine Jagdgeſchichte nach der anderen. Er hörte anſtandshalber
zu, aber es langweilte ihn, denn er verſtand nichts von der
Jagd, und ſeine Gedanken waren mit anderen Dingen beſchäf⸗
tigt. Aber als dann einer im Scherz die Rede auf das Hei⸗
caten brachte und dem Hainhofer Glück zur baldigen Braut⸗
ſchau wünſchte, da entſtand plötzlich ein eiſiges Schweigen rund
umher. Mißbilligende Blicke trafen den Sprecher. Der wurde
rot bis hinter die Ohren und wußte vor Verlegenheit nicht,
wo er die Augen laſſen ſollte.

(Fortſetzung folgt)

Blick auf den Markt
Während bei etwa gleichbleibender Milchanlieferung der Trink-

milchverbrauch unverändert geblieben iſt, hat der Verzehr von ent⸗
rahmter Friſchmilch eine kleine Steigerung erfahren. Die Butter⸗
erzeugung iſt unweſentlich zurückgegangen, ohne die Verſorgung
nachteilig zu beeinfluſſen. Margarine und Schmalz ſind ausreichend
vorhanden, aber Speiſeöl iſt nach wie vor knapp. Käſe iſt ſtark be⸗
gehrt, der Bedarf war jedoch nicht reſtlos zu decken, wenn auch eine
geringe Entlaſtung des Käſemarktes unverkennbar iſt. In der
Fleiſchverſorgung hat ſich nichts geändert, d. h. die Verſorgungslage
iſt geordnet. Die durch Kälte und Schnee verurſachten Transport⸗
ſchwierigkeiten konnten die Verſorgung im allgemeinen nicht behin⸗
dern. Auf Grund der ungünſtigen Wetter⸗ und Fangverhältniſſe
ſind die Anlandungen von Seefiſchen zurückgegangen. Dieſe Verhält⸗
niſſe machen ſich in allen Fiſcherei treibenden Ländern Europas be⸗
merkbar, ſo daß alſo die Zufuhrminderung in Deutſchland keines⸗
wegs eine Ausnahmeerſcheinung darſtellt. Unter den gleichen Er⸗
ſcheinungen hat auch der Süßwaſſerfiſchmarkt zu leiden. Sowohl
am Kartoffel⸗ als auch am Obſt⸗ und Gemüſemarkt ſind durch die
gleichbleibende Wetterlage in der ſeitherigen Verſorgung keine Aen⸗
derungen eingetreten . Es ſteht aber zu erwarten, daß mit Beſſerung
der Witterung auch eine weienliche Erhöhung der Anfuhren aus den
Mieten einerſeits und den Gärtnereibetrieben andererſeits einſetzen
wird. Bei Obſt ſtanden weiterhin Aepfel im Vordergrund, wogegen
Birnen nur in geringem Umfang am Markte waren. Die Ein⸗
fuhren an Apfelſinen und Mandarinen haben zugenommen. Die
eigene Eiererfaſſung beim Erzeuger hat durch die Witterung noch
wenig Bedeutung erlangt. Trotz Transportſchwierigkeiten iſt die
Eierverteilung in der geplanten Form durchgeführt worden. In der
Getreidewirtſchaft ſind im Hinblick auf die Geſamtlage ebenfallskeine Aenderungen zu verzeichnen.

Großhandelspreiſe
auf den badiſchen Wochengroßmärkten

Freiburg , 1. Febr. Kartoffeln (gelbe) 50 kg 3,40 RM.; Kartoffeln(weiße) 50 kg 3,10 RM.; Kartoffeln (blaue) 50 kg 3,10 RM.;
Blumenkohl (ital.) Stück 0,23 RM.; Rotkraut 50 kg 7,85 RM.; Weiß⸗kraut 50 kg 6,25 RM.; Wirſing 50 kg 7,50 RM.; Gelberüben 50 kg6,80 RM.; Weiße Rüben 50 kg 5,— bis 6,— RM.; Karotten 50 kg7,48 RM.; Endivienſalat (ital.) Stück 0,08 bis 0,14 RM.; Zwiebeln
5⁰ kg 8,17 RM.; Tafeläpfel (inländ.) 50 Eg 38,.— RM.; Tafeläpfel
(ital.) 50 kg 19.— RM.; Kochäpfel 50 kg 16,.— RM.; Apfelſinen75 kg 14,.— bis 15,.— RM.; Zitronen lital.) Stück 0,05 bis

Karlsruhe , 2. Febr. Kartoffeln (gelbe) 50 kg 3,55 RM.; Blumen⸗
kohl (ital.) Stück 0,25 RM.; Weißkraut 50 kg 6,20 bis 6,50 RM.;
Karotten 50 kg 6,50 RM.; Rote Rüben 50 kg 6,50 RM.; WeißeRüben 50 kg 3,— RM.; Feldſalat 50 kg 110.— RM.; Kreſſenſalat50 kg 110,— RM.; Sellerie 50 leg 30,.— RM.; Zwiebeln (inländ.)
50 kg 8,39 RM.; Tafeläpfel (inländ.) 50 kg 21,80 bis 24,— RM.;Tafeläpfel (ital.) 50 kg 20,.— RM.; Kochäpfel 50 kg 16,20 bis
47,90 RM.; Zitronen (ital.) Stück 0,025 bis 0,03 RM.

Nutzvieh⸗ , Ferkel⸗ und Läufermärkte
neberlingen , 31. Jan. Ferkel über 6 Wochen 24,— bis 42,— RM.

Abſatz mittel, Ueberſtand. 5
Donaueſchingen, 31. Jan. Läufer 50,.— bis 100.— RM., Milch⸗

ſchweine 18,.— bis 40,.— RM. Abſatz lebhaft.
Bonndorf, 1. Febr. Ferkel über 6 Wochen 24,.— bis 37.— RM.

Abſatz mittel, Ueberſtand.
Lörrach, 1. Febr. Ferkel bis 6 Wochen 30,— bis 35,.— RM., Ferkel

über 6 Wochen 45,.— RM., Läufer 45,.— RM. Abſatz ſchleppend ,
Ueberſtand.

Mannheim, 1. Febr. Ferkel über 6 Wochen 14,— bis 33,— RM.,
Läufer 40,— bis 48,.— RM. Abſatz ſchleppend , Ueberſtand.

Raſtatt, 1. Febr. Ferkel bis 6 Wochen 37,— bis 40,.— RM. Ab⸗
ſatz gut, Ueberſtand.

Waldshut, 1. Febr. Ferkel bis 6 Wochen 25,.— bis 80— RM.,
Ferkel über 6 Wochen 30,— bis 40,.— RM., Läufer 40,.— bis 45,.—
RM. Abſatz mittel, Ueberſtand.

Walldürn , 1. Febr. Ferkel bis 6 Wochen 35,.— RM., Ferkel über
6 Wochen 40,.— bis 50,.— RM. Abſatz gut.

Bühl, 5. Febr. Ferkel bis 6 Wochen 35,— bis 65,— RM., Läufer
70,— bis 100,.— RM. Abſatz mittel, Ueberſtand.

Haslach i. K., 5. Febr. Ferkel bis 6 Wochen 20,.— bis 29,.— RM.,
Ferkel über 6 Wochen 30,.— bis 38,.— RM., Läufer 80,.— bis 90,.—
RM. Abſatz mittel, Ueberſtand Junge Ochſen 420.— bis 580,.— RM.
je Stück. Abſatz ſchleppend , Ueberſtand. Kalbinnen 380,.— RM. je
Stück. Abſatz mäßig, Ueberſtand.

Meßkirch , 5. Febr. Ferkel über 6 Wochen 25,— bis 35,— RM.,
Läufer 40.— RM. Abſatz lebhaft.

Markdorf, 5. Febr. Ferkel über 6 Wochen 28,.— bis 45,— RM.,
Läufer 70,.— bis 90,.— RM. Abſatz mäßig, Ueberſtand.

Adelsheim, 5. Febr. Ferkel bis 6 Wochen 35,.— bis 40.— RM.
Abſatz ſehr lebhaft.

Würzburg, 5. Febr. Ferkel (klein) 24.— bis 34,.— RM.; Ferkel
(mittel) 35,.— bis 45,— RM.; Ferkel (ſchwer) 48,.— bis 60,.— RM.;
Läufer 80,— bis 115,.— RM. Abſatz mäßig, Ueberſtand.

Die Preiſe für Ferkel und Läufer verſtehen ſich je Paar.
Preiſe für Handelsſaatgut — Mais

Für das Jahr 1940 iſt die Zulaſſung von Handelsſaatmais für
Silo⸗Maisſorten , alſo auch den gelben badiſchen Landmais, aus⸗
geſprochen worden.

Der Erzeugerhöchſtpreis beträgt 27,.— RM. je 100 Kg.
Der Verbraucherhöchſtpreis beträgt 35,.— RM. je 100 kg.

Qualitäts anforderungen : Reinheit 98 Proz., Keim⸗
fähigkeit 80 Proz., Waſſer nicht über 15 Proz.

Sämtliche Maismengen , die für die Zulaſſung als Handelsſaatgut
in Frage kommen, ſind entweder den Kreisbauernſchaften oder den
Lagerhäuſern der Badiſchen Landwirtſchaftlichen Zentralgenoſſen⸗
ſchaft Karlsruhe zu melden. Die Plombierung und das Probeziehen
bei Handelsſaatmais nimmt wie üblich die zuſtändige Landwirt⸗
ſchaftsſchule und Wirtſchaftsberatungsſtelle vor. Vorerſt darf die
Probe noch vom loſen Haufen entnommen werden.

Getreide⸗, Heu⸗, Stroh⸗ und Schlachtviehpreiſe unverändert
(ſiehe Folge 4 u. 5)
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Bretten, Rinklingen, Diedelsheim, Wöſſingen, Gondelsheim, Heidels⸗
heim, Bruchſal, Untergrombach, Weiher, Oeſtringen, Menzingen,
Flehingen, Kürnbach , Sulzfeld, Steinsfurt und Richen

ee 100 Anfragen Hourdis
auf das „Wochenblatt“ Bezug

Dränageröhron
(. P. Herspach Stallbodenplatten
Lebensmitte, Großhandlung .

Ruf 2216 Naſtatt Ruf 2216 Telefon 921 Baden⸗Baden
Größtes und leiſtungsfähigſtes Spezialwerk

Die Einkaufsſtätte
für den Bauern in Bekleidung aller Art

iſt
Zohaun Horlebein, Wiesloch, öchloßſtraße!

„SPARE BEI UNs!
Auch für den badischen Bauersmann empfiehlt es sich, nach

dem alten Sprichwort .
„opare in der Zeil, so hast Du in der Nol“

5
zu handeln . Die nachstehenden Genossenschaftsbanken mit *
Spareinrichtung empfehlen sich zur Annahme von Spareinlagen 8
und zur Besorgung aller Bankgeschäfte auch des Landwirts 3

D

Bretten: Vereinsbank
Bruchsal: Gewerbebank

Eppingen: Volksbank
Hardheim: Volksbank

Ladenburg: Volksbank
Neckarbischofsheim : Volksbank

Neckargemünd ! Volksbank
Sinsheim a. d. E.: Vereinsbank
Waibstadt: Volksbank
Walldürn: Volksbank
Wiesloch: Vereinsbank mit Zahlstelle Walldorftenen
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Firmen, welche die Wünſche des Landlunden kennen und befriedigen!

furden sinkauſ von

Das gufe
geſchal

Strümpfen
Strickwaren

Dam.- Unterwäsche Habe ſändig leichte und ſchwereArbeits-Hferde
zum Rauf und Tauſch.

P. Wilh. Knödler, Pferdehandlung
Mannheim. Stallung u. Büro: Geibel⸗
ſtraße 17, Gegründet 1900, Telefon 58713

Kurhaus Adelsheim
gegen Gicht, Rheuma, Hexenſchuß ,
Ischias , Stoffwechſelkrankheiten,
Herz⸗ u. Nierenleiden, Mineral -Mosbach 7 bäder, Zentralheizung, fließ. Waſ⸗Eberbach

7 ſer. Ruhige ſtaubfreie Lage im
J Tannenwald. Unterkunft i. Hauſe.

Beſitzerin: M. Berg. Tel. 137

NMerr.- Unterwäsche
Nerren-HRemden
Korsettwaren

und alle
ubrigen Textilwaren

Ständig große
Auswahl beſter

Milch
Wilhelm Beck

Kunſtmühle Bammental (Bad.)
Herſtellung von

Weizenmehl, Roggenmehl
8

Futtermittel Kühe 11. Niuder
5 hochtragend und friſchmelkendSämtliche Sorten

Bang⸗ und tuberkuloſefrei
Herm. Schertel
Bobenheim a. Rh. Teleſon 266

Verſand nach allen badiſchen Stationen

Kunstdünger, Feldsaaten
Futtermittel , Hühnerfutter

Martin Hoffmann
Hockenheim, Heidelberger Str. 20

Die billige Bezugsquelle für alle
Tertilwaren

Möbel und
Matratzen Hauptstraße 97

Haus fur
Fotlighleiqung unò

Froſfe

708N au Nasr

Gut und preiswertkaufen Sie bei

Ludwig Schank, Eberbach
Leopold⸗Plaichinger⸗Straße 14

Herren-, Damen- und Kinderbekleidung e Manufakturwaren

Wer Bier trinkt
hilft dem Bauer!

Brauerei Ernſt Bauer
Di ſt e l h a u e n

hnmulunmhhnndanannnnmlnmdsngnigdnhndgnnhntanml enden untgunidnnalhnnniddleinne umttiunnnnlhnnagigaknennen nnnganmaaigengadheagadantaghnnnm a
Und jetzt

kaufen Sie ganz vorteilhaft

Damenhüte

8 tudwigshafenG 3, 1 7, 4 am Fehein
88 Str. 64 im Pfalzbau

Wir ändern Ihren getragenen Hut
preiswert nach neuesten Modellen

Schlacht- NPferde
0 ständig

pferdemeligerel Jakob Stephan
mannheimJ Aa. 10. Fernspr 22605
(bei Unglücksfällen schnellste Bedienung )

kauft „
Pferdemetzgerel Arth. Müller

Mannheim
Schwetzinger Str. 96 Telefon 44270

SlIrosBAU
für Kartoffelu. Grünfutter

Anfertigung vonJaucheschlitzrinnen

LundwirkſchaftlicheGeräte
Bauſtoffe Kleiueiſenwaren

Form⸗ und Stabeiſen
Albert Herzer

Hockenheim (Baden)
ZementröhrenBaumaterialien

Jos, Dörzbach SöhneMeekesheim :: Telefon 126.

Schlachtpferde
kauft laufend und holt ab
mit Transportwagen

Helcanni qa:
Qugiitõt und Auswah.

flotte Blusen
Kleider, Schürzen
Unterwäsche von

Lilie CLOSsS
Hockenheim, Am Rathaus

Rudolf Brosi, Heilbronn
Neckarſtraße 12. Tel. 4205

Bernhard Seitz
Mühle Hockenheim

Roggen⸗ und Weizenmehl
ſowie ſämtl. Futtermittel

n aegerdeIII
5 5 sind in großer1 550 Bedienungstets zu haben bei:

A. Volk u. W.Wörner
Pferdehandlung, Tauberbischofsheim

Gartenstr. 3. Telefon 270

Hermann Zahn, Hockenheim
Düngemittel „ Futterartikel

Bergmann Mahland, Optiker
Mannheim
An den Planken, E 1, 15 Telefon 22179

Das führende Haus für
Mode- u. Aussteuer waren

Damen-, Herren-u
Kinderbekleidung

om NMorltoſcz
WEINHEEINM

EIN volkbee5
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„ Landw. Konſum⸗ und Abſatzverein; L.Kv. = Landw. Konſum⸗

E erd er Q! 5 1 5 5 . 0 1 E 1 verein; Ku. A. V. = Konſum⸗ und Abſfatzverein ; L. W.G. = Ländl.n N
Wirtſchaftsgenoſſenſchaft ; Milch — Muilchgenoſſenſchaft ; Mia

Abkürzungen: L. E. V. G. = Landw. Ein⸗ u Verkaufsgenoſſen⸗
ſchaft; L. B. A. V. = Landw. Bezugs⸗ und Abſatzverein; V. K. A. V.

= Milchabſatzgenoſſenſchaft; Molteren — Molkereigenoſſenſchaft;
Dreſch. = Dreſchgenoſſenſchaft; Winzer S Winzergenoſſenſchaft; Lagerhaus = Lagerhausgenoſſenſchaft: Getreide Getreidelagerhausgenoſſenſchaft ; Elettri . S Elelitri⸗

zitätsgenoſſenſchaft; Eier = Eierabſatzgenoſſenſchaft; B. A. G. . Bezugs. und Ablfatzgenoſſenſchaft des Bauernvereins : B. B. A. G. = Bäuerliche Bezugs- u. Abſatz⸗

genoſſenſchaft; SpeuD.K. = Spar- und Darlehnstaſſe ; L. Kr. B. = Ländl. Kreditverein; K.V. = Kreduverein; Sp.u D K. = Spar- und Darlehnstaſſenverein ;
L.Sp.u.VV. = Ländlicher Spar- und Vorſchußverein — agesordnung. Vorlage des Jahresabſchluſſes (Bilanz und Gewinn- u. Verluſtrechnung) ſowie

des Geſchäftsberichts 2 Bericht des Vorſtandes und Auſſichtsrates über die Prüſung des Jahresabſchluſſes, ſowie des Geſchäftsberichtes und die Vorſchräge zur
Verwendung des Reingewinnes. bzw. Verluſtdeckung g. Bericht des Aufſichtsratesiber die ſtätigefundene geſetzliche Prüfung. 4. Genehmzgung des Jahresabſchluſ⸗
ſes 5 Verwendung des Gewinnes 6. Beſchlußfaſſung Über die Verluſtdeckung 7 Entlaſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrates 8 Annahme eines neuen
Statuts . 9 Beſchlußfaſſung über die Verſchmelzung mu einer anderen Genoſſenſchaft . 10 Genehmigung des Verſchmelzungsvertrages. 11 Neuwahl ozw Wie-
derwahl für ausgeſchiedene Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsmuglieder 12. Feſtetzung des Geſamtbetrages, welchen Anleihen der Genoſſenſchaft und Spareinlagen bet

derſelben nicht überſchreiten ſollen. 13 Feſtſetzung der Grenzen welche bet Kreditgewährung (bei Spar⸗ und Darlehnskaſſen an die Mitglieder und bei Waren⸗

genoſſenſchaften die Warenhöchſtgrenze) eingehalten werden ollen. 14. Beſchlußfaſſung über die Einzahlung des Geſchäftsantells 15 Annahme einer Dienſt⸗

anweiſung und Geſchäftsordnung für Vorſtand und Aufſichtsrat. — Statuten änderungen: 16. bett Erhöhung von Geſchältsantell und Haftſumme;
17 bett Herabietzung der Zahl der Vorſtands. und Aufſichtsratsmttglieder 18 betr. Verlängerung der Aufkündungsfriſt ; 19. betr. (8 2) Gegenſtand des Unterneh⸗

mens; 20 betr. (5 8) Arterparagraph und Veröffentlichungsorgan 21 Verſchiedenes . 22. Der Jahresabſchluß. ſowte der Geſchäftsbericht nebſt den Bemerkungen
des Aufſichtsrates liegt eine Woche vor der Generalverſammlung zur Einſicht der Genoſſen auf

In Nachfolge von „Fortſchrittlicher Landwirt “ „Bad. landw. Genoſſenſchaftsblatt “ und „Bad. Bauer“ ſowie „Bad. Baueruſtand“
Samstag, den 17. Februar 1940

Asbach, L. E. V. G., 8 Uhr, „Rathaus “. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 14, 21. 22. Der
Vorſtand: Gärtner, Backfiſch.

Bad Dürrheim, Milchgen., 8 Uhr, „Kaffee Kurgarten“. D. D.: 1 2, 8, 7.
11, 21, 22 Der Vorſtand: Held, Wehinger.

Beuren a. Aach, L. E.V.G „ ½8 Uhr, „Linde“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 18,
21, 22. Der Vorſtand: Mattes, Zimmermann.

Oberſchefflenz , Milchgen., 8 Uhr, „Rathaus“. ., , „ ,
Der Vorſtand: Frey, Schumacher . 4

Rielaſingen, 5 1
85

Uhr, „Krone“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der
Vorſtand: Schmid, Gohl.

Tunſel, Dreſchg., 8 Uhr, „Linde“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, J, 11, 21, 22. Der Vor⸗
ſtand: Kiefer, Ruf.

Sonntag, den 18. Februar 1940

Balsbach , Milchgen., 2 a i T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 14—16, 2022.
Der Vorſtand: Hennegriff, Kraus. 5

Bellingen, Sp.u. D. K., /8 Uhr, „Bahnhofwirtſchaft .O. 1, 2, 4, 5, 7 1.
21, 22. Der Vorſtand: Schilling, Fräulin .

Dittwar, 5 e T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der
Vorſtand: Haurich, Stephan.iealtetten, L. E. V. G., 2 Uhr, „Adler“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22 u. An⸗

nahme einer Milchlieferungsordnung. Der Vorſtand: Brengartner , Glockner.
Eichſtetten , 5 0 „Ochſen“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11, 21, 22. Der

Vorſtand: Köbelin, Walz.
Eiſental, L. E. V. G., ½3 Uhr, „Weinberg“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der

Vorſtand: Meier, Veith
Eppingen, 1 1 eee t , 12, 1, 22.

Der Vorſtand: Dieffenbacher, Gollalt.
Güttingen, n n „Adler“. T.⸗O.: 1. 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22.

Der Vorſtand: Bohl, Baur.
Heckfeld, n 78. ,

Der Vorſtand: Glanz, Oechslein. 1
Hockenheim, Spargelbau⸗u . Abf.⸗Gen. 3 uhr „Bad. Hof“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11,

u. Neuwahl des Rechners , 21, 22. Der Vorſtand; Neuberger, Fahlbuſch.
Kollnau: Sp.u. D. K., vorm. 9 85 3

5
„Waldhaus“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11,

21, 22. Der Vorſtand: Bayer, hätzle.
Neuhäuſer b. rlern 2 Uhr, „Linde“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22.

Der Vorſtand: Ernſt, Rees.
Mietersheim, L. E.V. G, 8

79 85 „„ Baum“. T.⸗O.: 1—7, 11, 21, 22.
Der Vorſtand: Jenne, Stubanus .

Mönchzell , Milchgen. 2 Uhr, „Löwen“. T.⸗O.: 1, 2, , 8, 7, 11, . 2.
Der Vorſtand: Diek I., Ohlheiſer.

Nordrach, Milchgen., ½3 Uhr, „Kreuz“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22.
Der Vorſtand: Schwarz , Lehmann .

Oberacker, L. E. V. G., 1 Uhr, „Rathaus “. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22.
Der Vorſtand: Richter, Mayer.

Oberweiler, L. B. A. V., ½2 Uhr, „Blume“ in Oberweiler. T.⸗O.: 1—5, 7, 11,
14, 16, 21, 22 und Beſchlußfaſſung über die Umwandlung in by. Der Vor⸗
ſtand: Lenzer , Zangerle.

Ottenheim, Milchgen., 1 Uhr, „Rathaus “. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22.
Der Vorſtand: Langenbach , Heitz 11

Reichenau , Milchgen., 4 Uhr, „Pfalz“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vor⸗
ſtand: Bernhard, Müller.

Schwabhauſen, Sp.u. D.K., 2 Uhr, „Brauerei “. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 14, 21, 22.
Der Vorſtand: Kaufmann, Hofmann.

Schliengen, Sp.u. D.K., 1 Uhr, „Berg“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der
Vorſtand: Schürrmeier, Spitz.

Wittenweier, Sp.u. D. K., ½ Uhr, „Rathaus “. T.⸗O.: 1—22. Der Vorſtand:
Lutz, Urban.

Dienstag, den 20. Februar 1940
Höheſeld , Sp.u. D. K., abends, „Rathaus “. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 13, 21, 22.
„Der Vorſtand: Adelmann, Deckert.

Bekanntmachungen
1. Bekanntmachung: Die Milchgenoſſenſchaft Blaſiwald, Amt Neuſtadt,

e.G.m.b. H., hat ſich mit uns verſchmolzen . Das Milchgeſchäft wird daher
künftig von uns betrieben. Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei uns
zu melden. Landw. Ein⸗ u. Verkaufsgenoſſenſchaft Blaſiwald, Amt Neuſtadt,
e.G.m.b. H. Der Vorſtand: Leo Glückler, Joſef Mayer.

2. Bekanntmachung: Durch Beſchluß der Generalverfammlung vom 2. April
1939 hat ſich unſere Genoſſenſchaft in eine ſolche mit beſchränkter Haftpflicht
umgewandelt und gleichzeitig ein neues Statut für Landw Ein⸗ und Verkaufs⸗
genoſſenſchaften angenommen und die Firma entſprechend geändert. Die Haft⸗
ſumme wurde auf RM. 300,— und der Geſchäftsanteil auf RM. 30,— ſowie
die höchſte Zahl der Geſchäftsanteile, auf welche ſich ein Genoſſe beteiligen kann,
auf zehn feſtgeſetzt. Die Gläubiger werden hiermit aufgefordert, ſich zu mel⸗
den. Landw. Konſum⸗ u. Abſatzverein Kork e. G.m.u. H. Der Vorſtand: Georg
Lutz II, Karl Schweikle.

J. Bekanntmachung: Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 4. März
1939 wurde unſere Genoſſenſchaft aufgelöſt Die Gläubiger werden biermit
aufgefordert, ſich zu melden. Milchabſatzgenoſſenſchaft Ettlingen e. G. m. b. H.
Lig. Die Liquidatoren: Ludwig Schleinkofer, Adolf Kraft.

Durch Beſchluß des Anerbengerichts Freiburg i. Br. vom
16. Dezember 1939 iſt die Wirtſchaftsführung durch einen Treu⸗
händer auf dem ehedem der Bäuerin Magdalena Arnold,
Witwe, geb. Müller in Gundelfingen, und jetzt dem Bauer
Friedrich Wilhelm Arnold da gehörigen Erbhof von Amts
wegen aufgehoben worden.

Freiburg i. Br., 20. Januar 1940.
Das Anerbengericht beim Amtsgericht Freiburg.

Anordnung Nr. 1 des Brauwirtſchaftsverbandes
Süddeutſchland .

Betreff: Bierlieferungen an Privatkunden.
Auf Grund der 88 5 und 7 der Verordnung über den Zuſammenſchluß der

deutſchen Brauwirtſchaft vom 18. 4. 1935 (RGBl.1 S. 556) in Verbindung mit
5 7 der Satzung der Hauptvereinigung der deutſchen Brauwirtſchaft vom 5. 7.
1935 (RNVBl. S. 371) ſowie des 8 9 der Satzung der Brauwirtſchaftsverbände
vom 5. 7. 1935 (RN VBl. S. 369) ordne ich mit Zuſtimmung des Vorſitzenden
der Hauptvereinigung der deutſchen Brauwirtſchaft folgendes an: 1K135

JI.
Den Brauereien und Biergroßvertetlern iſt verboten, Privatkunden zu be⸗

liefern, die ihren Wohnſitz innerhalb des Gebietes des Brauwirtſchaftsverbandes

Süddeutſchland haben. Das Verbot umfaßt jedoch nicht die Fälle der Selbſt⸗
abholung durch die Privatkunden. 1

Privatkunden ſind alle Perſonen oder Perſonenvereinigungen , welche als
letzte Verbraucher eine gewerbepolizeiliche Genehmigung zur Weiterveräußerung
von Bier nicht haben. III.

Der Vorſitzende des Brauwirtſchaftsverbandes Süddeutſchland iſt befugt , von
dem Verbot in Ziff.1 Ausnahmen zuzulaſſen.

1.
Die Mitgliedsbetriebe haften für die Einhaltung der Vorſchriften dieſer

Anordnung durch ihre Angeſtellten, Niederlagehalter, Vertreter uſw.
V.

Im Falle der Zuwiderhandlung gegen die Vorſchriften dieſer Anordnung
können Ordnungsſtrafen nach Maßgabe der Satzung verhängt werden . Als
Zuwiderhandlung gegen die Vorſchriften dieſer Anordnung ſind auch Maß⸗
nahmen anzuſehen, die, ohne gegen den Wortlaut dieſer Anordnung zu ver⸗
ſtoßen, eine Umgehung derſelben darſtellen.8

Dieſe Anordnung tritt am 5. Februar 1940 in Kraft.
München, den 29. Januar 1940.

Der Vorſitzende des eee ee Süddeutſchland:Sailer.
Kusbaum- .Stämme

ſowie Kirſch⸗ und Birn⸗
baum kauft und ſucht Ver⸗

treter hierfürJulius Sriedrich
Gewehrſchäftefabrik
Weinheimi.Baden
Zur Frühjahrsausſaat

Norddeutſche Saatkartoffeln
anerkannt und Hochzucht

Hochzucht Saathafer und Saatgerſte,
Rübenſaaten Klee⸗ und Feldſaaten .
Stückgutverſand! Preisliſte auf Wunſch!

Friedrich Deis, Landhandel
Heppenheim /Rheinheſſen

Fernſprecher Worms 4049

,
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2rum,
15

8 Wepflaſter
ie brauchen das pflaſter nur aufzule-
gen, ſchon macht ſich ein angenehmes
wWärmegefühl bemerkbar,und bald ver.
ſpüren Sie Linderung der Schmerzen.
Das Pflaſter bewirkt an der erkrank⸗
ten Stelle eine ſtärkere durchblutung,
wodurch die angehäuften ſchãdlichen
Stoffe fortgeſchwemmt werden. Sie er-
halten AG“. pflaſter in der Apotheke.



„Kleine Anzeigen“ (darunter auch Heiratsanzeigen), nur einſpaltig, jedoch
nicht über 100 mm hoch, zum ermäß. Grundpreisvon 10 Pfg. pro Millimeter.
Gelegenheitsanzeigen von Privaten in der Grundſchrift, je Wort 5 Pfg.

hervorgehobene Worte 20
82

5 8 50 Pfg.)

Aufnahme von„Kleinen Anzeigen“ erfolgt nur gegene des Be·trages an die Reichsnährſtand⸗Verlags⸗G.m. b. H.,„Zweigniederlaſſung Baden.
Karlsruhe, Ettlinger Str. 12, Fernruf4082, 4083, in Briefmarken od. auf Poſt⸗
ſcheckkonto 18830. — Anetzenlluß für „Kleine8 jeweils Montags

Ein älteres 1176
Arbeitspferd

u berkauf . Bals⸗
ofen b. Bühl, Bd.,

Haus Nr.33.
Ein 20 Mon. alt.,
ſchönes, braunes
Hengſtfohlen
zu verkaufen. 173

Neuershauſen ,
Haus Nr. 21.

Bu kaufen geſucht
eine ältere, trächt.

uchtſtute oder ein
bis 4 Mon. alt.

Stutfohlen , mittle⸗
ten Schlags . Gebe
einen Zugſtier od.
Jungvieh in Zahlg.
Wegmüller, Ober⸗

egaingen b. Walds⸗
Aut. 172

Schlacht⸗
pferde

kauft ſtändig
Pferdemetzgerei

peter Lutz
Mhm.⸗Waldhof,

Stolberger Str. 26
Telefon 51 829.

D

Herde
Huſten

Schnaufen, Katarrh,
Aſthma , Kurz⸗

atmigkeit .
Auskunft koſtenfrei

M. Brehmer,
Apotheker ,Buchholz .

—Sachſen))Stutfohlen
8 Mon. alt, zu

perkaufen. Langen⸗
winkel bei Lahr,
Haus Nr. 47. 1713—
Vieh-
Gewichtstabelle
mit Maßband.In 1 Minute leſen

Sie das Lebendge⸗
wicht ab. Mit Hand.
geg. Nachn . Hubner,
Nürnberg 1. Köhn⸗
ſtraße 49. 2658e

Verkaufe IK141
Fuchsſtute
überall gefahren,

einſchl. Langholz.
Schwarzhanſenhof,
„ Dangenordnach.

EineKalbin
mit Mutterkalb zu
verkaufen.
Heidelsheim

Bahnhofſtr. 50.

[Eine Kalbin (Gelb⸗
ſcheck), 26 Wochen
trächtig, und ein
jähriges Zuchtrind
zu verkufen. 177

Karl Klemm,
Reichartshauſen(Amt Sinsheim).

Schöner, 1½ährig.
Ochſe, geeignet als
Zugochſe, verkauft:
Göſchweiler , Haus

Nr. 70. 167
Du verkaufen . eine
Kalbin, hochträchtig .
Helmſtadt, Haus

Nr. 157. 166

Nutz⸗ und
Fahrkuh

30 Wochen mit 4.
Kalb trächtig, zu
verkaufen. 165

Oberrotweil,
Hauptſtraße 262.

Kalbin
30 Wochen trächtig.
zu verkaufen. 164

Jöhlingen,
Hauptſtraße 147.

Kalbin
halbtragend,

5142verkaufen. K142
Schwarzhanſenhof,

Langenordnach.
K142

Zwei Mutterſchafe,
9 Monate alt, zu
verkaufen. Orts⸗

bauernführerMall,
Söllingen. 1175

Marfſtammkohl
„Grüner Gigant“

50 g 100 g 250 g
0,70 1538.— .
Größere Mengen

auf Anfrage. L781
Hotz, Baum⸗

schulen, Neckarbiſchofs heim.
Verſand p. Nachn.

Hanse.
blüteiet
liefert zu 50 und
60 Rpf. L697

Müller,
Langendorf

bei Hammelburg.

Bodiſcher Tandesſche e pan e. V.
Dem Reichsnährſtand angegliedert / Karlsruhe, Beiertheimer Allee 19 3

Von nachſtehenden Zuchten können zur Zucht weibliche Ferkel der Raſſe des deutſchen ver⸗
edelten Landſchweines, im Alter von 8 Wochen aufwärts , von guten Leiſtungs ſauen abgegeben
werden. Die Käufer bitten wir, ſich mit den Züchtern in Verbindung zu ſetzen.

Anzahl 28Tage⸗ Sind ab⸗
von Sau Ferkel d. aufge Wurf- zurufenName des Züchters . 7 zogenen gewicht] ſpäte⸗[Ferkel „8 ſſtens bis

5

Georg Barlion, Bötzingen a. K. . 6438 1. 1. 40 11 76,6 ſofort
Städt. Rieſelguts direktion Mundenhof ,

P. Betzenhauſen I 6205 ] 8. 12. 39 2 60,6 05

„Beim Ankauf von Zuchtſauen gewährt der Verband auf Antrag 10 bis 15% Zuſchuß .“

Zur Früh⸗
ſahrsſaat
Ich biete zu den
amtl. feſtgeſtellten
Preiſen, ſolangeVor⸗
rat reicht, alles nur
in Hochzuchten mit
ermäßigter Fracht ,
an: Janetzki Som⸗
merweizen u.Karls⸗
hulder Sommerrog⸗
gen, Moßburger
Saatgerſte, ferner
den berühmt. Fich⸗
telgebirgs⸗ u. Eu⸗
dreß⸗Weißhafer in
tadelloſer Reinheit,
ab Station des. 18219

Joh. G.Dietel,
Gottersdorf,

Poſt Münchberg,
Bayr. Oſtmark.

Ulmer
ohpflüge

(Brabanter)
für mittleren und
ſchweren Boden, ab
Lager lieferbar.
Friedr. Aug. Kirſch,

Landmaſchinen,Meckesheim/ Baden.
Eine gebr. [K53

Ballen⸗
preſſe

kauft
Heinrich Kluge,
Berlin⸗Dahlem,
Rudeloffweg 7.
Tel. 76 55 66.

Eintags -Hähnchen.. . t
liefert bei rechtzeitiger Bestellung

Geflügelzucht Eugen flecht,
Pforzheim, Calwer Str. 121

Telefon 7248

weihe Leghorn
kintags-Hennenmit Garantie St. M. l. 20

Neuheit!
Jeder Mähmaſchine
ihre Kugellager⸗

Treibſtange.
Wenn Sie das lä⸗
ſtige Oelen u. Aus⸗
ſchlagen des Kur⸗
belöſes vermeiden
wollen, ſo laſſ. Sie
ſich eine neue Ku⸗
gellagertreibſtange
mit Patentverſchluß
zuſend . Jed. Bauer
iſt in der Lage, dieſe
ſelbſt einzubauen.
Längenangabe und
Fabrikat genügt.
Verſäumen Sie die⸗
ſes Angebot nicht
und beſtellen Sie
heute noch b.Friedr.
Aug. Kirſch, Land⸗
maſchinen , Meckes⸗

(Baden) L274

Knecht
für kleine Land⸗

wirtſchaft mit Obſt⸗
bau auf ſofort od.
ſpäter geſucht.

Friedr. Früh,
Sasbach bei Achern

Nr. 259.
Tüchtiger

Knecht
findet in kleiner

Landwirtſchaft gute
Verpflegung u. Fa⸗
milienanſchluß. 137
Lohn nach Verein⸗
barung. Ang. ſind
zu richten an Ge⸗
ſchwiſter Vetter,
Kleebad , Zell a. H.
Auf unſern 300
Morgen großen,

anerkannten Lehr⸗
betrieb ſuchen wir
2 Landwirt⸗
ſchaftsgehilfen

bezw.
Lehrlinge

Städt. Gutsverwal⸗
tung Storzeln,
b. Singen a. H.

K107
Für größeren

Gutshof eineStütze
der Hausfrau

K111
Hilda Schmitt ,

Weilerhof, Stüh⸗
lingen (Amt Walds⸗
hut.

K. 85

Verheiratete
Verwalter

geſucht für Grün⸗
landbetrieb(20 ha),
Obſtanlagen, Mar⸗
kenmilch (14 Kühe),
im ſüdl. Schwarz⸗
wald. Der Bewer⸗
ber muß völlig
ſelbſtändig dispo⸗
nieren, die Frau
muß die Beköſtt⸗

gung d. Perſonals
übernehmen. K143
Bewerbungen an
Dipl Landw. Dr

Tröſcher, Berlin⸗
Zehlendorf 4,

Johannistiſch 19.
Suche bis 15. März
1940 einen 1170

Landwirt⸗
ſchaftsgehilfen

auf 42 Hektar gr.,
intenſiv bewirtſch .
Gut, bei Familien⸗
anſchluß. Zuſchrift .,
evtl. mit Deugnis⸗
abſchriften, an
Bucher , Gutspächt .,
Lügenhof b. Ueber⸗
lingen (See).

Landwirt⸗
ſchaftslehrling

in intenſiven Be⸗
trieb geſucht.

Gründliche Ausbil⸗
dung und Fami⸗

lienanſchluß. Off.
an G. Calmbach ,
Mengen, üb. Frei⸗
burg. 158

Fleiß. ehrlichesMädchen
das Kochen kann

oder erlernen will,
für Haushalt und
Gartenarbeit ge⸗
ſucht. Lohn nach

Vereinbarung.
Fritz Teuſcher,

Gartenbau, Eggen⸗
ſtein bei Karls⸗
ruhe. K123

Je ein

Lehrling
für den Melker⸗

beruf,
für den Schweine⸗

meiſterberuf
kann unter günſti⸗
gen Bedingungen
eintreten.

Lehrbetrieb
W. Goll,
Papiermühle,Tuttlingen
(Württ.). L197

Aufſehetgeſuch
ab 1. März 1 97
Hekt. großen Saat⸗
baubetrieb, ſowie
2 Lehrlinge
in meinen anerk .

Lehrbetrieb. [K137
Zeugnisabſchr. und
Gehaltsanſpruch an

D. Muſſelmann,
Birkenauerhof
b. Sinsheim/ Elſ.

r 1Gärtuerin
mit guten Kenntn.
Erfahrene

in der Geflügel⸗
zucht, will ab 15.
März i. kl., anerk.
Vermehrungsbetr.

die Kunſtbrut er⸗
lernen. Ausführl.
Angebote mit Ge⸗
haltsang. erbittet

Annem. v. Mar⸗
quardt, b. Schu⸗

„Königsberg,
Luiſen⸗Allee

Nr. 39—41. K117

Für vorgemerkte
Käufer ſuche ich
landwirtſch.
Anweſen
in allen Größen,
ſowie bezugsfreie

Häuſer,
wenn auch älter,

zu kaufen
und bitte um An⸗
gebote. L186
K. Grießer, Imm.,

Riedern a Sand.
„ Hicoton“ gegen
Bettnässen
Preis RM. 2.90.
Hof apotheke,Karlsruhe i. B.

Prospekt gratis.
SummlberelfteAcſterwagenn e zumBau

aus Autofahrgestel-

1775
Preis 1.

225Gufa-Wa

en mit 22 Abbil-

Berlin ·9 43

Hess-Harmonikas

5
Künzle

Tabletten, Tee, Aus⸗ BunterLatoAae
züge gegen vielerlei AlleMusfkinstrvmente80

Leidenz. B. preiswertingroßerAuswahl2 — c Ane ua wdpd 25s Noch,
gegen

Arterienverkalkung Lungentbal -.2
in Apothelenoderbei
Apotheter A. Eren. Husiknofen

Seschenkalhumsämtlleher
Instrumente, Preisliste.

Conrad Eschenbach
Markneukirchen 5.

Ich suche noch

Vermehrungsflächen
für Hochzucht Beselers
Hafer Mr. Il
Vorhandensein eigener
Reinigungsanlage und
855 Lager möglichkeit

edingung.
Saatzuchtwirtschaft
O. Beseler Nachf. A. Lohmann
Klostergut Weende, über

Göttingen

Ferkel, Läufer⸗
ſchweine, tra⸗
gende Sauen

ditett ab Züchter⸗ſow ie Zuchtvieg ſtall, d. ſchw.hann.,
oldbg. vered. weſtf Raſſe, lief. wir o.
Nachn zu Großhandelspreiſen (bet
Preisſchwankungen richten wir uns
hiernach ). Ferkel: 15—20 Pfd. 9—11
RM., 20—30 Pfd. 11—16 RM., 30—40
Pfd 16—22 RM., 40—50 fd. 22
fis 26 RM. L376

Läuferſchweine, von 60—100 Pfd.,
50 Rpf. pro Pfund. Tragende Zucht⸗
ſauen, 170—230 Pfd., 120—140 RM.,
extra ſchwere, ausgef Zuchttiere, bis
170 RM. Preiſe ab hier. Tiere fünf
Tage zur Anſicht, ohne Kaufzwang.
Nichtgef. Tiere nehmen wir innerhalb
dieſ. Friſt auf unſere Koſten zurück.
Sämtl. Tiere ſind geg. Maul⸗ u. Klauen⸗
ſeuche ſchutzgeimpft . Gewichtsverl. geht
zu Laſten des Käufers Kiſte 3 RM.
Warme Verpackung , der Jahreszeit ent⸗
ſprechend . Verſand erfolgt täglich.
Weſtfäliſcher . Wettringen 4,

Kreis Steinfurti. Weſtf. Ruf 119.
uſten, SchnauftPfe 7 K 8 92. Sek 10 9vie

Dankſchreiben . Austunffe durch
Dr. Hensen, Ratingen 7, Postf. 76

vorm. 8. Janko, Pölzig Thür.

„Harrizit“
Wärmster , gesündester Staltfughoden

Schutz vor. u. Verlusten!
Beschreibung

kosten los.
Or, Ritter &Härtel
Coswig 87
Bez. Dresden

119



Asthma? Katarrh der Luftwege?
je der Husten? Klagen Sie deshalb über ge-3 Se, torten Schlaf? Dann nehmen Sie

Säcke
Bindetücher, Leder,
sämtl. Gewebe Filz-
schuhe, Pantoffeln,

. 2
2 9

a 25Anithy m! e. Pant
5 25

Dies sind neilkräftige Bonbons, tausendfach bewährt e Schotz-Ansfrich 5

bei Lungenasthmaund Katarrhen der Luftwege. Husten- 8 885 4
Uffter- Behälter.

reiz wird vermindert, zäher Schleim wird gut gelockert Ein Waun de 2 er

und ohne Anstrengungne e 5 9 9 705 f A 2 Stuttgart-5 K Anith s Schachteln fur 2 5 ankschreiben. einig 53 1 e 2.85 RM. Probe gegen Dose zu 3,50 und Hersteſter : usStàav 7 rAun, Danneckers

Einsendung von 30 Pfg. in Briefmarken. 6,50 RM. 8 5
28

F. Rost, Apotheker, Dresden 64A,Winckelmannstr . 31 Ernst weber Bezugsquellen werden nachgewiesen
Taggencburs wert(Sachsen ) 10

2 2 2Weber; Betonwaschkeszel D
sparsam, haltbar schön und billig. Preis- . 1

lists kostenlos auch über Anfertigung der Steuererklärungen

WeskEg-BSetonbacköfen, abernimmt die bann

7 85
den

näucherschränke, Landw. Buchstelle R. NAGEL ＋
kochbackherde Bücherrevisor und Helfer in Steuersachen !

Grasmäher nicht zum alten Eisen. Ihren

umgebaut bringt Ihnen eme Maschine
mit leichterem Gang, besseren Schnitt,
weniger Schleifarbeit und kein Ver-
stopfen . Alle diese Vorzüge bestätigen

tausende zufriedene Kunden.
Säumen Sie nicht lange und verlangen
umgehend Zeugnisse und Prospekte
Friedr. Aug. Kirsch,
Landmaschinen, Meckesheim /d.

beugt sofort vor.

N Aud. wirte über 20 Jahre alt, Wetzsteln
I. Teil vom 26. März bis 13. April, Elektro - Korund RM. 0.50

II. Teil vom 2. Sept. bis 21. Sept., Wetzstein i

HAUPTNER 2. 92 Obſtbaukurs für Baum und Sead RM. 0.65

traßenwarte, Feldhüter u. Land⸗ engl
wirte über 20 Jahre alt, 118110 mm RR. 0.09

Mauren · SEα¹¹i NM· LuisENI.53

l

fhaften

artikel aller Art
Alfred Fuchs,
Freiburg i. Brsg.,
Büro u. Lager: Rosa-

Grundl.Beseit. Frosp. fr. straße 5. Laden:
FachinstitutMaeckel , Unterlinden 2 L. 52.
Berlin- Ch, Dahlmannstr.22

Bekanntmachung
Im Jahre 1940 werden an unſerer

Lehranſtalt folgende Kurſe abgehalten:
1. ein Obſtbaukurs für Baum⸗ und

Straßenwarte , Feldhüter und Land⸗

I. Teil vom 15. April bis 4. Mai,
II. Teil vom 23. Sept. bis 12. Okt.,

3. ein Hauptobſtbaukurs für junge
Leute, 16 bis 20 Jahre alt,

1. Teil vom 14. Mai bis 1. Juni,
II. Teil vom 5. Aug. bis 24. Aug.,

4. ein Obſtbaukurs für Gartenbeſitzer
und Liebhaber des Gartenbaues,
vom 1. bis 6. Juli,

5. ein Obſt⸗ und Gemüſeverwertungs⸗
und Gemüſebaukurs für Frauen
und Mädchen, vom 15. bis 27. Juli,

6. ein Wiederholungskurs für Baum⸗
warte, vom 4. bis 16. November .

Die Kursgebühr beträgt bei den
Kurſen der O.⸗Z. 1, 2 u 3. je 10 RM.,
für die übrigen Kurſe je 5 RM.

Für die Kurſe der O.⸗Z. 1. 2, 3, 5
und 6 betragen die täglichen Verpfle⸗
gungstoſten 1,80 RM., für den Haupt⸗
obſtbaukurs 1,30 RM.

Bei Bedürftigkeit wird weitgehendſt
Nachlaß gewährt.

Die Anmeldung iſt unter Beilage
eines Leumundzeugniſſes an den
Landesökonomierat — Landwirtſchafts⸗
ſchule — Auguſtenberg bei Karlsruhe⸗
Durlach zu richten. K138

versuchenSie die bewährten
St.-Martin-Dragees. eis in
kurzer Leit merkſiche Gewichts-

ſchlüpft. Stromverbrauch nur 30 Watt,

nen neuen Katalog, der wird Ihnen
ſagen, was für praktiſche Geflügel⸗
zuchtgeräte ich führe . Zahlung in
Raten. Gar. 2 Jahre.
E. Reinhardt , Villingen/ öchwarzw .

Gartenſtr. 5.

Auskunft kostenlos , wie man von

befreit werden kann. Alter und Geschlecht
angeben. Versand der Eisenbach- Methode,
F. Knauer, München27 33 Dachauerstr .15

1 55
Gelehlechts-Trägheit

aller Tiere
Preis RM. 1.27

Pharmarium G. m. b. H., Berlin- Ch. 5

Bal ſtroh
zu kaufen geſucht.

Angebote an
Deutſche Hourdisfabril
Gmbh. Baden⸗Oos

Säcke reparieren
billig, haltbar und bequem mit dem

seit Jahren bewährter
Standard- Universal-Kleber
Klebt garantiert unlösbar u. wasserfest
jedes Gewebe, ob grob oder fein, Leder,

Viele Dankſchreiben. Unſchädlichfür men-
alten Balken in 2 20 1 8 1 Treibriemen lieferbar für 50. 100, 200 Eier. Feen und Raleen 4 510 A425

3 ö Gar. 2 Jahre. all aus zulegen. 1 Flaſche 1578,
Sch neidflott-⸗ e 8

8 hlã n Seen Freilandkückenheime, 2 Flaſchen Bin. 5,.—. Jahrelang wirkſam.
Patent-Balk ,E en E. en LauenburgPom. 1s Maschmenbedarfs - Geflügelzucht . Verlangen Sie mei⸗ N

Sensen
Spezialmarke „Torpedo “

Gute deutsche Wertarbeit
schmale Reichsform , mittlere Blatt -

breite 60 mm
60 65 70 7580 om

RM. J.— 4.10 4.30 4.50 4.70

halbbreite Reichsform ,
Blattbreite 70 mm

RM. 4.15 4.30 4.50 4.70 4.85

Baumsägen m. SchraubeRM. 1.—

mittlere

Nachnahmeversand

Wesrialia
Werkzeugcompany

Hagen 135/ .
„IRUS“.-Scnrotmunlen

-Mahlsteine
Patent- 1

Motormäher Mr“
Mleinschlepper

swerke Dusslingen 11
1

Jru

„Jetzt bestellen]“
Knotengitter

Draht-Bremer
b.K. f.

2 ＋ . geltan

Anton Weber Ettlin en l. B. ae durch Verband d. Reichsnährstand angegliedert Eliah
7 anlasen100BasseUW 2 ul

7 5 u 80 „ 8 Karlsruhe i. B.
Jetzt erst recht! Pferde 7 1 Erbprinzenstraße 29, Tel. 5172 4

0 5 — Nusten, K S Folge

N 8 atemnot Ich trage keine Schuld .N e Brutapparate. e Aatten ae
i IIIvesgelobte N itte deenomectened kaput Der neue Sandbrüter , automatiſch ] denn ich biete Ihnen ſckon ſeit 10 Jahren

Sparen u. mitnhelten e ee fiene ohne Bedienung. brütet mit Sicher⸗ mein ſicher wirkendes „mälers flüſſiges

Lassen Sie nicht wertvolles Material Fchimmelhengst“ ingen d heit Gänſe⸗, Enten⸗, Puten⸗ u. Hüh⸗ Radikal? an, das alle Ratten an einer 4

umkommen und werfen Ihren alten 1 Katalegumsenst nereier. Jedes gutbefruchtete Ei I ſchrecklichen Krankheit verenden läßt.

unapme, vollere Körperformen, Treibriemen, Planen usw. Dose zu e
frischesAussehen, stärkenArbeits- RN. 3,50, 5.40, 7.20 per Nachn. frei Haus ichen Stacheldrahl

i h endedvolleun eo gelſenn E. Neumann, fennerol-Maerrolbaeh
1 804

r Kindervöllig unschädlich. 2 ennerod-NM²ederrobbae N 7 8
Pachg. 2.50M., Kur(Sfach) 5.50M, Prospestgratis! Elngel vert 5 12 Westerwalch

2 aht Bre 1r.Rostock f Lie90
H. Könler. pharm. Praparate, Seestr. öl, gerſini 55/0 0 ges. Ser wa Pröckschtiften anfocdern! due

5 8 — rr ; ) 8 — 1000g

Hauptſchriftleiter: Kurt Wittenberg (3. Zt. im Felde) Stellvertrete ich fü i i
85

1 . Jen

f 1 1 S r und verantwortlich für den redaktionellen Geſamtinhalt: Schrifileiter Ernſt Sand ne r⸗ pri

Karlsruhe. Verantwortlicher Anzeigenleiter: J. V. Valentin Elſenhauer, Karlsruhe. Zurzeit iſt Anzeigenpreisliſte 11 u. 12 gültig. Druck: G Braun Gmb. ae
Karlsruhe, Karl⸗Friedrich⸗Str . 14. Verlag: Reichsnährſtand Verlags⸗Geſ . m. b. H., Zweigniederlaſſung Baden, Karlsruhe, Ettlinger Straße 12. ah0
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